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Podzer Tageblatt 


Dienitag, den Il. (23.) Juli 1895. 


15. Jahrgang. 


. Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 NEL, viertelf. 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. promumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Nöl. 40 Kop. prünumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Nop. 


Preis eines Exemblars 5 Kos. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripis werden nicht juriüngeReht. 
Redaetlons⸗Sprechſtumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Da wir in Erfahrung gebracht, daß 


Kenntniß, daß derſelbe weder in unſerer 
irgend welcher Beträge ermächtigt war. 
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Warnung. 


Herr Stanislaw Reichelt ſich 


als Mitarbeiter des „Lodzer Tageblatt“ und des „Loxsuncniſt Iucroxb“ ausgiebt 
und unbefugter Weiſe Beträge für Inſerate eincaſſirt, diene hiermit zur allgemeinen 


Redaktion anzeſtellt, noch zum Incaſſo 


Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 
und des „NAonsunckih Muc ron“. 


Kupferblech 


Celluloſe⸗Fabrik an der Großen Joachimsthal⸗ 


Straße ereignet. Das Gefäß, in dem das Holz 
gekocht wird, platzte und die Gewalt der Exploſion 
war eine ſo große, daß der über 2000 Pud wie⸗ 
gende Keſſel aus dem erſten und zweiten Stock⸗ 
werk, in dem er ſich befand, in die Höhe und 
durch das Dach über den vierten Stock hinaus 
auf ein ſteinernes Nebengebäude geſchleudert wurde 
und hier Dach und Mauer ſtark beſchädigte. Drei 
Arbeitern koſtete die Etploſion das Leben; die 
Leiche des einen iſt in entſetzlich verſtümmeltem 
Zuſtande bereits gefunden worden, die beiden an« 
deren find noch tief unter dem Schutt vergraben, 
an deſſen Wegräumen eifrig gearbeitet wird. Auch 
der Fabrikmeiſter einer Abtheilung, der rechtzeitig 
vor der Gefahr flüchtete, indem ex auf das Dach 
eines anſtoßenden Neubaus ſprang, wurde gleich⸗ 
falls in bewußtloſem Zuſtande und mit Brand, 
wunden bedeckt gefunden. Mit ganzer Kraft ar⸗ 
beitet man an der Wiederherſtellung des Zer⸗ 
ſtörten und hofft, in etwa drei Wochen die Repa⸗ 
raturen beendigen zu können. Der Schaden, den 
die Exploſion angerichtet, iſt auf 10,000 Rubel 
taxirt. Es muß als beſonders glücklicher Umſtand 
angeſehen werden, daß das Unglück nicht am Tage, 


ſondern in der Nacht, wo ſich nur wenige Ar⸗ 


beiter in der Fabrik befanden, geſchah. Aus wel⸗ 
chem Grunde die Exploſion erfolgte, hat man ſich 


ıpferwalzwerke Koltschugen, A.-G, Moscau) in allen Stärken und Dimensionen bisher nicht erklären können. 


Hordliczka, Lipinski & Stamirowski, 


Lager bei 


Srednia 21. 


Mir kaufen altes Kupfer gegen Cassa. 
K NN NN KN NN && HN KN R&R N && && && Nl 


Unſer Comptoir 


befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 
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88 nen, ſchrägüber Herrn Ludwig Ranke. 
Haleckli & LWow. 


B. Grzywacz, Petrikauer⸗Straße 


&& 


FIEELCKESFTEUIEIINEITEUITSHEETTEEEHUER 


LIND. S. DRUKDIN, 


Frauenarzt, 
Ivohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


obyliiski & T. Tujakowski, 


Rechtsanwälte, 
ten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 
16 Haus Hielle & Dittrich. 
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| Inland. 


7 St. Petersburg. 
® Der Pet. Herold ſchreibt, daß für die 
bahnlinie Tiflis⸗Kars in der Länge von 283 
„mit deren Bau auch in dieſem Jahre un⸗ 
weiling von 6 Mill. Rbl. begonnen mird, 
de Richtung beſtimmt iſt: Tiflis, Nawluy, 
Mug, Marneul, Emir, Aſchaga⸗Seral, ſodann 
er im Thale des Fluſſes Bortſchala über Sa⸗ 
, Zatery, Karakliſſy, Amamly, ſodann durch 
90 Sſaſhen langen Eiſenbahntunnel durch 
Pſhabſhurſker Höhen nach Orta⸗Kilis und 
rep, Dargala, Kiſil⸗Tſchatſchach, Spar 
Paldyrwan, Kars. Die außerordentlichen 
rigkeiten des Terrains bedingen es, daß für 
sti hulendung des Bahnbaues mindeſtens ein 
m von g bis 3½ Jahren feſtzuſetzen iſt, 
Ius auch nur unter der Vorausſetzung, daß 
Lau des großen Tunnels nicht noch ganz neue 
1 ſeihngeſehene Schwierigkeiten bietet. Der Bau 
Eiſendahn wird daher verhältnißmäßig auch 
heuer zu ſtehen kommen, faſt 80,000 Rbl. 
del Werſt. Nach Vollendung der genannten Bahn 
hen goch eine Eiſenbahnverbindung Tiflis, Eriwan 
ſtellt werden. 
— Eine Abänderung des Statuts für die 
Holgung von Patenten auf Erfindungen ſoll 
ft bevorſtehen und hat eine befondere, dem 
ment füt Handel und Manufaktur unter⸗ 
Kommiſſton das bezügliche Projekt bereits 
beitet. Wie die Hos. Bp.> berichtet, 
Patente in Zukunft nur für die Dauer 


yet 


ten 
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von nicht weniger als 15 Jahren verabfolgt wer⸗ 
den, wobei die alljährlich an die Krone pränu⸗ 
merando zu entrichtenden Zahlungen nach folgen⸗ 
der Taxe zu entrichten find: für das erſte Jahr 
20 Rbl., für das zweite — 30 Rbl., für das 
dritte — 40 Rbl., für das vierte 60 Rbl., für 
das fünfte — 80 Rbl., für das ſechſte — 100 
Röl., für das ſiebente — 150 Rbl., für das achte 
200 Rbl., für jedes der folgenden Jahre 100 
Rbl., mehr als für das vorhergehende. Ferner 
hat jede Perſon, die um ein Patent nachſucht, 
dem Geſuche 30 Rbl. zur Beſtreitung der erfor⸗ 
derlichen Ausgaben beizulegen. Niemand iſt be⸗ 
rechtigt, ohne Bewilligung der Regierung das ihm 
ertheilte Pripilegium zu verkaufen. 

— Zur Veranſchaulichung des Bierconſums 
in St. Petersburg giebt die Ilex. Tas. nad» | 
ſtehende Daten: Die Kalinkin⸗Braue rei produ⸗ 
cirt jährlich 2 Mill. Eimer Bier, die Brauerei 
Alt⸗Bavaria — 1,200,000 Eimer, Neu⸗Bavaria 
— ca. 1 Mill, Durdin — 750,000, die Ka⸗ 
laſchnikow'ſche Brauerei — 600,000 Eimer, jo 
daß die Reſidenz alljährlich etwas mehr als 5¼ 
Mill. Eimer producirt. Um eine deutlichere Vor⸗ 
ſtellung von dieſen Zahlen zu geben, ſei ange⸗ 
führt, daß obiges Quantum 110 Mill. Flaſchen 
entſpricht, die die Bewohner St. Petersburgs, abge⸗ 
ſehen von anderen geiſtigen Getränken, alljährlich | 
conſumiren. Veranſchlagt man nun die Zahl 
der Reſidenzbewohner auf rund 1 Mill., ſo ent⸗ 
fallen auf jeden Petersburger mit Einſchluß der 
Frauen und Kinder 110 Flaſchen Bier, die zum 
Durchſchnittspreiſe von 8 bis 10 Kop. pro Flaſche 
einen Werth von ca. 9 bis 11 Rol. repräſentiren. 
Gegen die Richtigkeit dieſer hohen Ziffern könnte 
eingewandt werden, daß ein großer Theil des in 
der Reſidenz producirten Bieres in die Provinz 
verſandt wird. Solches findet jedoch nur in ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr geringem Umfange ſtatt, und 
zieht man in Erwägung, daß faſt alle Rigaſchen 
Brauereien hier Depots mit beträchtlichem Umſatz 
haben, ſo dürfte obiger Einwand überhaupt nicht 
in Betracht kommen. 

Smolensk. Durch die anhaltenden Regen 
in den Kreiſen Bjelſk und Dorogobuſh im Smo⸗ 
lenſkiſchen Gouvernement ift der Dujepr aus ſei⸗ 
nen Ufern getreten und hat die Heuſchläge über⸗ 
ſchwemmt. Ebenſo iſt eine Maſſe Baus und 
Brennholz fortgeſchwemmt. 

Reval. Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat 
fich neulich, wie der „Rev. Beob.“ ſchreibt, in der 


Die ſibiriſche Eiſenbahn. 


Der Stand der Arbeiten auf der Sibiriſchen 
Eiſenbahn war per 15. Juni folgender: 

Auf der Theilſtrecke der weſtſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn von Tſcheljabinsk bis zur Stadt Omsk (743 
Werſt) ſind alle Erdarbeiten beendet, und das 
Schienengeleiſe iſt vollſtändig gelegt. Von den 
künſtlichen Bauten ſind alle Arbeiten zum Bau 
von Holzbrücken, Stein⸗ und Gußeiſenröhren be⸗ 
endigt, ebenſo auch die 200 Faden lange Brücke 
über den Tobol; für die 100 Faden lange Brücke 
über den Irtyſch find drei Caiſſons gelegt. 

Auf der zweiten Theilſtrecke der weſtſibiri⸗ 
ſchen Eſſenbahn von Omsk bis zum Fluſſe Ob 
(579 Werft) find etwa 88 pEt. ſämmtlicher Erd» 
arbeiten fertig; von dem Geleiſe find? von Omsk 
aus bereits 240 Werſt gelegt und vom Ob aus 
in der Richtung nach Omsk 56 Werſt. Insge⸗ 
ſammt arbeiten an der Fertigſtellung dieſes Di⸗ 


ſtrictes 14,583 Perſonen. In dieſem Diſtrict find 


78 Holzbrücken erbaut und für die große Brücke 
über den Ob bereits drei Caiſſons gelegt. 
An Fahrtrain find für die weſtfibiriſche Eiſen⸗ 


bahn bereits an Ort und Stelle: für den Diſtrict 


Tſcheljabins⸗ Omsk 49 Locomotiven, 831 gedeckte 
Waarenwaggons, 637 Plattformen, 74 Paſſagier⸗ 
waggons, für den Diſtrict Omsk Ob 15 Locomo⸗ 
tiven, 101 Waarenwaggons, 393 Plattformen und 
2 Paſſagierwaggon. Außen befinden ſich untere 
wegs in Tjumen noch 8 Waarenwaggons und 
101 Plattformen. 

Auf der Verbindungsbahn zwiſchen Uralbahn 
und der ſibiriſchen Bahn ſind fertig geſtellt: gegen 
32 pCt. aller Erdarbeiten, das Steinfundament 
für die Pfeiler von 15 Brücken iſt gelegt und das 
Fundament für die 40 Faden lange Brücke über 
den Miasfluß. 

Im Diſtrict der mittelſibiriſchen Eiſenbahn 
vom Ob bis zur Stadt Kraſſnojarsk und von hier 
bis nach Irkutsk (insgeſammt 1732 Werſt) find 
Erdarbeiten auf der Linie Ob⸗Kraſſnojarsk 820,000 
Cubik⸗Faden gefördert, auf der Linie Kraſſnojarsk⸗ 
Irkutsk 100,000 Cubik⸗Faden, Schienen find im 
Diſtrict Ob⸗Kraſſnojarsk bereits 215 Werft gelegt. 
Holzbrücken find auf der Linie Ob⸗Kraſſnojarsk 
ſchon 177 fertig, und 67 find noch im Bau be⸗ 
griffen. 

An Erdarbeiten find auf der Transbaikal⸗ 

Bahn bereits 19,000 Cubik Faden geleiſtet, ferner 
ſind 18 Niederlagen für Dynamit, 8 für Pulver 
hergeſtellt, 4 warme Baracken und 5 Wohnhäuſer 
bei den Niederlagen erbaut und das Holzmaterial 
für ft“ Bau von 4 Eiſenbahnſtationen herbeige⸗ 
chafft. 
f Im Diſtrict der Nord⸗Uſſuri⸗Eiſenbahn von 
der Station Graffkaja bis zur Stadt Chabarowak 
(335 Weſt) find zur Zeit an Erdarbeiten 125,300 
Cubik⸗Faden geleiſtet, von den künſtlichen Bauten 
find elwa 7 pCt. fertig, von den Brüdenbauten 
4 pCt., Schienen find 13 Werft gelegt; vorhanden 
find 641,670 Pud Schienen, 131,840 Pud Ber 
feſtigungen und 309,000 Schwellen. 

Außer den oben aufgeführten Arbeiten ſind 
dach ausgeführt und Projecte ausge⸗ 
arbeitet: 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsauſträge: Hassenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. oder deren 


Filialen. 
In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoncen s Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


a. zur Durchführung einer Eiſenbahnlinie 
von der Stadt Irkutsk bis zum Gmbarcadere 
Liſtwenitſchnyj, am Baikalſee (80 Werſt)!; 

b. zur Errichtung von Landungsplätzen am 
Baikalufer in den Stanizen: eiſtwenicnaſe, 
Perejemnaja, Kljujewskaja und Myſſowskajo und 

c. zum Bau der Transbaikal⸗Eiſenbahn von 
dem Embarcadere Myſſowskoi bis Pokrowskoje, 
am Zuſammenfluß der Flüſſe Schilka und Ars 
guni (1500 Werſt.) 

Außerdem werden Recognoscirungen auf der 
Amur⸗Linie und den ſchwierigſten Terrains zwi⸗ 
ſchen Irkutsk und Myſſowskaſa ausgeführt werden. 

Schließlich iſt der Fluß Tſchulym auf 360 
Werſt regulirt worden, 1 Dampfer, 8 Fahrzeuge 
und 2 Baggermaſchinen find angeſchafft worden. 

Auf der Angora find 198 Cubik. Faden Fel⸗ 
ſenboden geſprengt worden und 6 Dampfer find 


angeſchafft worden. 5 


Jageschrouik 


— Seine Excellenz, der Herr Gou: 
vernementschef von Petrokow, Wirk⸗ 
licher Staatsrath Miller beſuchte im Laufe 
des Sonnabend die Kanzlei des Herrn Polizei⸗ 
meiſters, ſowie diejenige des Herrn Kreis⸗Mili⸗ 
tair⸗Chefs, beſichtigte ſodann die im Bau be⸗ 
griffene Garniſonskirche ſowie das für die 3. 
Batterie der 10. Artillerie- Brigade beſtimmte 
Gebäude, wohnte Abends der Vorſtellung im Som⸗ 
mer⸗Theater bei und verließ am Sonntag Morgen 
zu Wagen unſere Stadt. 

— Zu dem am Sonntag im Waldſchlößchen 
ſtattgehabten Wohlthätigkeits⸗Konzert hat⸗ 
ten ſich wieder zahlreiche Zuſchauer eingefunden, 
welche die Geſangs⸗ und Muſikaliſchen Vorträge 
höchſt beifällig aufnahmen. Den Löwenantheil 
des Beifalls trug aber Herr A. Dier ing da⸗ 
von, deſſen Feuerwerk ein in jeder Weiſe gelun⸗ 
genes war. Der auf dem Waſſer dahinſegelnde 
feurige Schwan, der Globus, die Sonne waren 
Prachtſtücke der Pyrotechnik und gewährten durch 
die im Waſſer ſich widerſpiegelnden Reflexe einen 
magiſchen Anblick. 

— Concurs⸗ Eröffnung. Mittels Be⸗ 
ſchluſſes des Petrikauer Bezirks⸗Gerichts iſt am 
Sonnabend über das Vermögen des Lodzer Fa⸗ 
brikanten Moritz Baumgarten der Concurs eröffnet 
und die Verhaftung des Gemeinſchuldners ver⸗ 
fügt worden. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks: 

1. am 26. v. M. wurde dem Alexandrower 
Einwohner Jakob Warſtewski eine Kuh im Werthe 
von 40 Rbl. geſtohlen und der Dieb in der Per⸗ 
ſon eines gewiſſen Jerzy Antoniak ausfindig ge⸗ 
macht. Derſelbe wurde geſtern zu neun Monaten 
Gefängniß verurtheilt; ‘ 

2. wegen Unterſchlagung von drei Sack Hafer 
zum Schaden des Getreidehändlers Chajm Aro⸗ 
nowitſch in Balut wurde ein gewiſſer Pawel 
Oſſowski zu 1 Monat und 10 Tagen Arreſt ver⸗ 
urtheilt. 

— Der geſtrige Sonntag wurde zu 
Ausflügen in die Umgebung fleißig benutzt. Mit 
der Eiſerbahn und zu Wagen ſuchte man benach⸗ 
barte Städte und Vergnügungsorte auf. Das 
trockene und zeitweiſe freundliche Wetter munterte 
zu Spaziergängen innerhalb der Stadt auf. Der 
Stadtpark erfreute ſich Vor- und Nachmittags 
eines großen Zuſpruchs. Seitdem dort nicht mehr 
das arbeitſoſe Geſindel ſich aufhalten darf, ſucht 
man die ſchattigen Promenaden mit Vorliebe auf. 
In den Straßen ſelbſt war der Verkehr nicht fo 
ſtark, wie an Wochentagen, was wohl zum Theil 
auf die Vergnügungen, welche anderwärts veran⸗ 
ſtaltet wurden, zurückzuführen iſt. Das Sommer⸗ 
Theater war gut beſucht. Es war dort ſchon um 
8 Uhr kein Platz mehr zu haben. Es wurde das 
„verwunſchene Schloß,“ eine der älteren Millöcker⸗ 
ſchen Operetten geſpielt. Das Publikum amüfirte 
ſich vortrefflich und veranlaßte das geſammte En⸗ 
ſemble durch lärmenden Beifall zur Wiederholung 
einzelner Stellen. Der Aufenthalt in dem großen 
Theatergarten während der Pauſen iſt jetzt am 
Abend ſehr angenehm. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde hatte am Sonntag Nachmittag 
einen Ausflug nach dem Stadtwalde un⸗ 
ternommen, an welchem nicht nur die meiſten 
Mitglieder mit ihren Familien, ſondern auch viele 
Gäſte Theil nahmen. An Unterhaltung fehlte es 
nicht; denn erfiend trugen die Herren Sänger 
mehrere Lieder ernſten und heiteren Inhalts vor, 
welche bewieſen, daß der Verein bedeutende Fort⸗ 


ſchritte zu verzeichnen hat, und ferner wurden 
Spiele und Tänze für Kinder und Erwachſene 
arrangirt, hübſche Geſchenke an die Kleinen vers 
theilt, Luftballons losgelaſſen, kurz für das Ver 
gnügen der Theilnehmer in ausgiebigſter Weiſe 
geſorgt. Es herrſchte denn auch bei Jung und 
Alt eine äußerſt anımirte Stimmung, die bei den 
Vertretern des ſtarken Geſchlechts noch durch den 
Umſtand weſentlich erhöht wurde, daß der Ger 
ſtenſaft, den Herr Reſtaurateur Schult credenzte, 
vorzüglich mundete. — Eine für wohlthätige 
Zwecke veranſtaltete Sammlung erbrachte den 
Betrag von 26 Rbl. 50 Kop, welcher je zur 
Hälfte dem Ambulatorium des Rothen Kreuzes 
und dem evangeliſchen Waiſenhauſe überwieſen 
wurde. 

— Die Omnibuſſe, welche vom Neuen Ringe 
bis zum Paradieſe fahren, werden beſonders an 
Sonntagen öfters derart überladen, daß die 
armen Pferde die Laft kaum erſchleppen können. 
Nicht genug, daß die Paſſagiere im Innern ge⸗ 
radezu zuſammengepfercht werden, beſetzt man 
auch noch auf dem Bock und hinten jedes Plätz⸗ 
chen und dies hat zur Folge, daß, um die Pferde 
in einem leichten Trab zu erhalten, die Peitſche 


fortgeſetzt in Thätigkeit bleibt. — Wir erſuchen | 


die Herren Mitglieder des Thierſchutz⸗Vereins, 
dt Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zu 
enken. 

— Die Bürgerſteige werden jetzt viel ⸗ 
fach mit neuem Pflaſter verſehen. Dies iſt ſehr 
löblich. An Stelle des ſchadhaften Asphalts 
werden Kalkſteinplatten aneinander gelegt und mit 
Cement befeſtigt. Man beobachtet dabei, daß 
überall eine richtige gleiche Höhe eingehalten wird 
und daß der Unterboden mözlichſt feſt iſt. Zu 
wünſchen wäre nur, daß die granitenen Bord⸗ 
ſchwellen an den Rinnſteinen jo zur Anlage ger 
langen, daß ſie ſpäter nicht in Folge irgend eines 
Umſtandes einfinken und zu Unfällen Anlaß ge⸗ 
ben. Vielleicht berückſichtigen die Unternehmer 
dies beſonders. 


— Zollpflichtige Gegenſtände in 
Briefen. Nach dem Zollgeſetz unterliegen zoll⸗ 
pflichtige Gegenſtände, die in einfachen oder re⸗ 
commandirten Briefen ohne Couvert⸗Vermerk 
über die Einlage nach Rußland geſchickt werden, 
der Confiscation. In der Praxis führt dieſes 
Verfahren aber zu vielen Mißſtänden. Es han⸗ 
delt ſich bei dieſen Einlagen faſt ausſchließlich 
um kleine, unbedeutende Gegenſtände, die jedoch 
für den Adreſſaten als Andenken 2. oft hohen 
Werth haben, ſo daß häufig die Vermittelung 
der Botſchaften angerufen worden iſt, um dieſe 
Gegenſtände vor der Confiscation zu bewahren. 
Im Jahre 1893 find 819 folder Einlagen zu⸗ 
rückgehalten worden, für die ein Zoll von 517 
Röbl. zu bezahlen geweſen wäre, im Jahre 1894 
781, für die der Zoll 390 Rbl. ausgemacht hätte. 
Nunmehr iſt, wie dem „Rig. Tgbl.“ aus Peters⸗ 
burg geſchrieben wird, folgende Geſetzesbeſtimmung 
getroffen. Wenn ſich in einem aus dem Aus⸗ 
lande geſandten Briefe (reſp. Packet) ohne den 
diesbezüglichen Vermerk Münzen oder überhaupt 
für die Einfuhr verbotene Gegenſtände befinden, 
ſo werden die verbotenen Münzen oder Sachen 
confiscirt; enthalten dieſe Briefe dagegen zur 
Einfuhr erlaubte, aber zollpflichtige Gegenſtände, 
jo hat der Adreſſat, reſp. der ausländiſche Ab⸗ 
ſender, wenn er die Sachen zurückzuerhalten 
wünſcht, einmal den geſetzlichen Zoll zu zahlen 


Die Kunſt, ſeinen Durſt zu ſtillen. 
Von 
Dr. Heinrich v. Kleinſtadt. 


In den Tagen großer Hitze, in den Monaten 
Juli und Auguſt, wird ſtets eine Frage aufßewor⸗ 
fen, die mehr, als man eigentlich glauben ſollte, 
auf das Allgemeinbefinden einen großen Einfluß 
hat; es iſt dies die Frage: „Wie ſtillt man im 
Sommer feinen Durſt?“ Will ich aufrichtig ſein, 
ſo muß ich, ſelbſt auf die Gefahr hin, einem 
oder dem anderen der geſchätzten Leſer ein un⸗ 
gläubiges Lächeln zu entlocken, geſtehen, daß faſt 
kein Menſch es verſteht, während des Sommers 
auf richtige und angeme ſſene Ar feinen Turſt zu 
ſtillen. Man trinkt, theils aus Gewohnheit, theils 
aus Uebung; aber die Einen trinken zu viel und 
die Anderen nicht genug; Einige kaum ſo viel, 
daß ſie ſich bei Kräften erhalten können, Andere 
wieder derartig, daß ſie ſich ſchwere Krankheiten 
zuziehen. Es ift daher ebenſo unerläßlich, richtig 
trinken, wie vernünftig eſſen zu lernen. 

Ein erheblicher Theil aller Krankheiten und 
körperlichen Beſchwerden, an denen die Menſchheit 
im Sommer leidet, iſt auf keine andere Urſache 
zurückzuführen, als auf die im Uebermaß genofier 
nen Erfriſchungen. Wir wollen heute nicht auf 
die Qualität der Getränke, welche hauptſächlich 
zur Anwendung gelangen, näher eingehen, ſoudern 
verſuchen, die Theorie des Trinkens mit einigen 
Worten zu erläutern. 

Iſt das Trinken gefährlich, wenn man ſtark 
erhitzt iſt? 

Stillt man den Durſt, wenn man viel trinkt, 
oder reizt man ihn im Gegentheil dadurch noch 
mehr? 

Wie muß man trinken, um bie wirkliche Qual 
zu lindern, die in der Trockenheit des Mundes 
und der Kehle ihre Anfangs urſache hat? 

Das find die Punkte, die immer noch nicht 
genügend aufgeklärt find und die wir uns ein 
wenig näher betrachten wollen. 

Gewöhnlich wird uns das Trinken verboten, 
wenn wir ſtark erhitzt ſind; man fürchtet, die 
Einführung kalter Getränke in den in Schweiß 
befindlichen Körper könne Erkältungen, ja ſogar 


Lodzer Tageblatt. 


und zweitens als Strafe die Zollſumme, jedoch 
in Greditvalute. Werden dieſe Zahlungen nicht 
geleiſtet, ſo unterliegen die betreffenden Sachen 
der Confiscation. Die Strafſummen fließen voll 
denjenigen Poſt⸗ oder Zollbeamten zu, welche die 
Einlage entdeckt haben. 

— Telegrammbriefe. Auf den Thatſa⸗ 
chen fußend, daß der Telegraphenverkehr noch nicht 
jene Entwickelung aufweiſt, auf welche ſein inne⸗ 
ter Werth Anſpruch hat, und daß ſelbſt eine 
weitgehende Vermehrung der aufgegebenen Depe⸗ 
ſchen die Betriebskoſten des Telegraphendienſtes 
in keiner merklichen Weiſe ſteigern würde, agikirt 
man in öſterreichiſchen Hanndelskammerkreiſen 
gegenwärtig für die Einführung von ſogenannten 
Telegrammbriefen. Man denkt ſich die Sache 
ſo: die Telegrammbriefe werden in von der 
Poſt herausgegebenen, durch die Farbe beſonders 
gekennzeichneten Druckſachen, welche ſchon das 
betreffende Poſtwerthzeichen enthalten, niederge⸗ 
ſchrieben, in den nächſten Briefkaſten geworfen 
und vom Poſtamte ſofort dem Telegraphenamte 
überwieſen, welches den Inhalt auf telegraphiſchem 
Wege dem Telegraphenamte des Zuſtellungsortes 
mitiheilt. Hier wird das Telegramm dem Adreſ⸗ 
ſaten durch das Poſtamt mit den übrigen Poſt⸗ 
briefſendungen zugeſtellt und trifft ihn deshalb 
niemals zu ungelegener Zeit an. Dieſer Modus 

der Uebermittelung von Telegrammen vereinfacht 
die heutigen Manipulationen des Publikums und 
des Amtes bedeutend, ermöglicht hierdurch eine 
weſentliche Ermäßigung der Gebühren und würde 
zur Uebermittelung ſolcher Nachrichten benutzt 
werden, bei denen eine Verlängerung der Trans⸗ 
portdauer um ein paar Stunden gegenüber den 
heutigen Telegrammen nichts aus machen würde, 
die aber doch ſchneller befördert werden müſſen, 
als gewöhnliche oder Eilbriefe. 


— An unſere Aerzte richten wir heute 
im Namen zahlreicher Leſer das Erſuchen, bei 
Vornahme einer Reiſe dies dem Publikum in ges 
eigneter Weiſe anzuzeigen. Beſonders während 
der Sommermonate, wo die meiſten Aerzte auf 
kürzere oder längere Zeit in die Ferien zu gehen 
pflegen, entſtehen dadurch, daß die Anzeige der 
Abreiſe und Wiederankunft unterlaſſen wird, 
allerlei Ungelegenheiten. Dem Publikum, welches 
den Arzt braucht, werden unnütze Gänge verur⸗ 
ſacht, und in ſchweren Krankheitsfällen kann die 
Zeitverſäumniß unter Umſtänden bedenkliche Fol⸗ 
gen haben. Um das Aufſuchen der Aerzte zu 
erleichtern, empfiehlt es ſich vielleicht, die Abwe⸗ 
ſenheit durch einen Zettel an der Wohnungsthür 
bemerkbar zu machen, wenn man es nicht vor⸗ 
zieht, den weit beſſeren Weg der Anzeige durch 
die Zeitungen zu wählen. 

— Wer irgend einen Wald oder eine 
Parkanlage in der Umgebung von Lodz auf⸗ 
ſucht, wird mit Betrübniß wahrnehmen, wie hier 
der Vandalismus gehauſt und welchen Schaden 
er Baum und Strauch zugefügt hat. Beſonders 
Tannenbäume werden mit Vorliebe geplündert, ſie 
werden ganzer Aeſte beraubt und machen dann 
einen traurigen Anblick. Bei anderen Bäumen 
findet man die Stämme beſchädigt vor. Hier 
haben 1 Hände mit dem Meſſer oder einem 
anderen Inſtrument ruchlos gewaltet, dort ſieht 
man Zweige abgebrochen oder geknickt. Wo der⸗ 
artige Zuſtände herrſchen, da weiſt in der Regel 
auch der Erdboden eine unliebſame Verwahr⸗ 
loſung auf. Ganze Raſenflächen find zerſtört, die 


Bruſtfellentzündungen im Gefolge haben, und in 


manchmal tödtliche Krankheiten herbeigeführt. 
Sehen wir uns nun die Fälle etwas ger 
nauer an. 

Wenn man in ſehr heißem Zuſtande kaltes 
Waſſer trinkt, ſo geht folgende Wandlung im 
Organismus des Menſchen vor ſich. Die Kälte, 
welche in das Innere dringt, ſtößt das Blut der 
Eingeweide nach der Hauptoberfläche zurück, die 
Hitze dringt nach außen, die Tranſpiration wird 
ſtark beſchleunigt, und man fühlt, wie einem die 
Wärme in's Geficht ſteigt. Verzehrt man z. B. 


zwei bis drei Glas Waſſer hinter einander, jo 
wird die Wirkung eine ganz beſonders ſtarke ſein, 
und man wird ſogar einige Minuten ſpäter einen 
Schauder empfinden. Iſt die eingeführte Menge 
nicht beſonders groß geweſen, ſo kehrt das Blat, 
nachdem es zur Haut geſtrömt, in das Innere 
urück. Dieſe doppelte Bewegung des Blut⸗Ein⸗ 


Waſſer, ſo wird ſich unmittelbar darauf der 
8 
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gangs und Rückgangs ift im Grunde genommen 
dem Menſchen durchaus nicht nachtheilig, aber es 
kann dennoch gerade hierin eine Gefahr liegen. 
Die Temperatur des Menſchen iſt bis auf 
wenige Zehntel ftetö dieſelbe, nämlich 38 Grad. 
Das Uebermaß der Hitze, welches die Temperatur 
im Sommer erhöhen würde, wird durch den Ab⸗ 
gang wärmender Materie, der man die Verflüch⸗ 
tigung des Schweißes verdankt, compenfirt, Es 
iſt bekannt, daß, wenn man ſich ein wenig Altos 
hol, Eau de Cologne oder Aether auf die Hand 
oder auf die Stirn gießt, man ſogleich eine 
Empfindung von Kälte verſpürt; daraus erſteht 
man, daß alles Flüſſige, um zu verdunſten, den 
umgebenden Körpern Hitze entnimmt. Jedes 
Gramm, welches verdunſtet, läßt auf der Ober⸗ 
fläche des Körpers eine deutlich wahrnehmbare 
Kälte⸗Empfindung zurück. Unter normalen Be⸗ 
dingungen iſt es das Nerpenſyſtem, welches die 
Verflüchtigung des Schweißes, und daran an⸗ 
ſchließend den Abgang der Wärmematerie regulirt. 
Das Nerpenſyſtem zwingt den Körper mit Rüde 
cht auf die äußere Temperatur, zu er kalten, und 
o bleibt derſelbe unverändert in einer Tempera 


der That hat der Genuß von kaltem Waſſer ſchon 


eine Portion Eis oder trinkt ein Glas ſehr kaltes 
anze Körper mit Schweiß bedecken. Trinkt man 


Wege aufgewühlt und ſtellenweiſe gucken die 
Wurzeln der Bäume hervor. Warum wird 


nun aber ſolcher Frevel geduldet? Ein Aufſeher 


kann in einem großen Reviere ſelbſtverſtändlich 
nicht überall ſein. Dieſen Umſtand eben benutzen 
gewiſſe Leute, um ihren Pandalismus auszuüben. 
Wer ſo etwas mit anſieht, deſſen Pflicht wäre es, 
einzuſchreiten und den Frevler von weiteren Be⸗ 
ſchädigungen abzuhalten, oder ſeine Beſtrafung zu 
bewirken. Es zeugt von einer ſeltenen Verrohung 
des Gemüths, wer Bäume überhaupt beſchädigt, 
ein folder Menſch iſt unter Umſtänden auch an 
derer Streiche fähig. Wir bitten daher das Pu⸗ 
blikum, zum größeren Schutze unſerer Wälder per⸗ 
ſönlich einzutreten und nicht zu dulden, daß ein 
Aufenthalt, der Jedermann zur Zerſtreuung und 
Erholung dient, in fo gemeinſchädlicher Weiſe 
verunziert werde. 

— Ueber unfere Tramway⸗Angelegen⸗ 
heit leſen wir im „Cm OreueerBo“ folgendes: 
Die Zahl der Tran hat ſich aber⸗ 
mals um eins vermehrt. ehrere große Lodzer 
Fabrikfürmen beſchäftigen ſich mit demſelben. Die 
näheren Einzelheiten find folgende: Die Unter» 
nehmer beabſichtigen die Gründung einer Actien⸗ 
Geſellſchaft. Die Actien können von jedem Ein⸗ 
wohner der Stadt Lodz, ſofern er ruſſiſcher Uns 
terthan iſt, zum Nominalwerthe erworben werden, 
ohne Abzug irgend welcher Commilfions-Provie 
ſion. Auf dieſe Weiſe wird das Actien⸗Capital 
nicht allein nominell, ſondern auch voll eingezahlt. 
Als Betriebskraft wurde Electrizität gewählt, da 
fie den ſanitären Vorſchriften am beſten entſpricht. 


Die Anlage ſoll ausſchließlich zur Beförderung ſich der frühere 


von Paſſagieren dienen, Güterverkehr auf der⸗ 
filben wird nicht ſtattfinden. Die Geſellſchaft 
verpflichtet ſich, einen gewiſſen Prozentſatz von der 
Brutto⸗Einnahme an die Stadtkaſſe zu zahlen, 
welcher ja ſelbſtverſtändlich mit der Zunahme des 


Verkehrs wachſen wird. In Anbetracht, daß durch Felix Faure unbeachtet gelaſſen. So 


dieſe Bedingungen die wirklichen Verkehrsbedürf⸗ 
niſſen in erſter Reihe berückſichtigt werden und 
einem jeden Bürger von Lodz durch Ankauf einer 
oder mehrerer Actien die Möglichkeit geboten wird, 
Mitbefiger der Tramway zu werden, iſt dieſes 
Project das dem Intereſſe 
meiſten entſprechende. 

— Der Regen der letzten Tage hat 
Baum und Strauch, welche infolge des voraus ge⸗ 
gangenen Sonnenbrandes etwas mitgenommen 
waren, ein verjüngtes Ausſehen gegeben. Die 
Blätter hängen nicht mehr ſo matt von den 
Zweigen herab, und auch die Farbe erſcheint durch 
Wegſpülung des Staubes um vieles friſcher, 

— „Man wird höflichſt gebeten, die 
Hüte abzunehmen“. Ein derartiges Placat 
ſollte in unſeren Theateen an geeigneter Stelle 
angebracht werden. Die Damen erſcheinen manch⸗ 


mal mit hoher Friſur, und einer darüber geſtülp⸗] und dem Bicyclefport 


ten Hutgarnitur, die Herren aber mit einem Cylinder, 
fo daß beſonders im Parquett dem dahinter ſitzen⸗ 
den Publikum die Aus ficht auf die Bühne ſogut 
wie abgeſchnitten iſt. Beſchwerden bei der Theater⸗ 
verwaltung nützen wenig oder garnichts, weil man 
den Beſuchern nicht gerne irgend einen Zwang 
anthun möchte. Vielleicht wird durch dieſe Zeilen 
eine Abhülfe herbeigeführt. 


— Einem ſehr unterhaltenden Feuilleton der kam das? Die Regierungzorgane, Temps unf 


Münchener Neueſten Nachr. über das radfah⸗ 
rende Paris entnehmen wir die ſolgenden inte⸗ 


tur von 38 Grad, wie eine Maſchine, deren Kefjel 
vom Heizer regulirt wird. 

Sitzt man ſich aber in erhitztem Zuftand 
einem Luftzuge aus, ſo wird die Verflüchtigung 
der Schweißes nicht mehr allein durch das Ner⸗ 
venſyſtem regulirt; die Luft führt den Schweiß 
fort und verarbeitet ihn in ſtärkerer Quantität, 
als nöthig wäre; iſt dieſelbe ſehr ſtark, fo zieht 
man ſich Rheumatismus, Bruſtfellentzündung u. 
ſ. w. zu. Man ſieht alſo daraus, je mehr Waſſer 
an der Oberfläche der Haut, deſto mehr tranſpi⸗ 
rirt man. | 

Nicht das genoſſene Waſſer ift gefährlich, 
ſondern die Außenluft, welche den erhitzten Kör ⸗ 
per überfällt. Jede Gefahr ſchwindet, wenn man, 
ſtatt ſich unbeweglich zu verhalten und ſtehen zu 
bleiben, weiter bahn Die Bewegung, welche man 
ſich verſchafft, bringt von Neuem Wärme und 
Schweiß hervor. 


So kann man auf einem Balle, ſelbſt wenn 
man erhitzt iſt, ruhig trinken oder Eis den 
ohne etwas Nachtheiliges befürchten zu müllen, 
nur darf man ſich nicht der Kälte ausſetzen. Aber 
wenn auch von dieſem Geſichtspunkte aus der 
Genuß kalter Getränke als nicht gefährlich betrach⸗ 
tet werden kaun, jo iſt derſelbe dennoch nicht zu 
billigen und in den weitaus meiſten Fällen durch 
aus zu verurtheilen. 

Wir haben bereits geſagt, daß die Einfüh⸗ 
rung kalter Getränkte einen ſtarken Zufluß von 
Wärme nach der Oberfläche des Körpers veran⸗ 
laßt. Nun wird einem Jeden, der ſich nur etwas 
mit den modernen Fortſchritten der Phyfik ver⸗ 
traut gemacht hat, bekannt fein, daß Wärme und 
Kraft gleichbedeutend find; auf der Außenſelte 
des Körpers Wärme herbeiführen, heißt ihn 
ſchwächen. Jedes getrunkene Glas Waſſer reprä⸗ 
ſentirt ein Capital von Kraft, das wir durch 
eigene Schuld vernichten — wir bemerken, daß 
die Trinker ſehr bald müde werden, während die 
Enthaltſamen, obwohl ſie unter dem Durſte lei⸗ 
den, ſich aber hüten, zu trinken, ihre Kräfte con⸗ 
ſerviren und an's Ziel gelangen. 

Nicht oft genug kann man wiederholen, daß 
zu vieles Trinken den Körper ſchwächt; derſelbe 
wird hierdurch für Krankheiten empfänglicher ges 
macht und man ſieht ſich durch übermäßiges 


des Publikams am Lücke iM jüngſt nun ausgefüllt worden. Se 


reſſanten Einzelheiten: „Alle Welt fährt jetze 2 
bier Velociped, Männer und Greiſe, Weiber ung ert 
Kinder ergeben ſich dem Fahrradſport. Die Armee poch, 
corpscommandanten und Armee⸗Inſpectoren bes zun 
ſteigen das Stahlroß. General Gallifet ſelberf on 
der ſchneidigſte Reiterführer Frankreichs, hat ihnen, 
das Beiſpiel gegeben. General Février, der Groß ie 
kanzler der Ehrenlegion, fährt, da ihm das Bi gart 
cyele zu leicht umfällt, wenigſtens Tricyele. Deppe 
Director des Theätee Frangaiſe, Jules Clarettef aht 
Mitglied der pariſer Akademie, lernt eben in eineper! 
der zahlreichen Radreitſchulen die erſten Trittſ n 
machen. Die katholiſche Geiſtlichkeit bedient fid 
fi ſeit längerer Zeit ſchon des modernen Verf 
kehrsmittels, um ihren Amtsgeſchäften nachzugeheiſ⸗ 
oder vielmehr nachzureiten. Die Landpfarrer b 
geben ſich zu Velociped in ihre Filialdörfer 
Mehrere Erzbiſchöfe und Cardinäle verradeln ihrg 
Mußeſtunden in den ſchattigen Gärten ihrer Ref 
fidenz. Caſtmir⸗Perier hatte zur Zeit ſeiner Prüf 
| ſidentſchaft keinen größeren Kummer, als feirfi 
liebes Bicyele unbenutzt zu laſſen, wenigſtens ii 
| Paris; auf feinem Landfige, Ponte ſur⸗Seineſ 
holte er im Verein mit Frau und Kindern dag 
Verſäumte nach. In Velocipediſtenkreiſen behaupf 
tet man, daß er nur, um im Bois de Boulognſ 
fein Rädchen treiben zu können, das Ehrenamſ 
der Präſidentſchaft niedergelegt habe. Die Gef 
ſchichtsſorſcher der Zukunft mögen darüber ent 
ſcheiden. Inzwiſchen konnte man bis in die letzt 
Woche den Erpräfidenten täglich im Bois ſpa 
zieren fahren ſehen. Geſellſchaft leiſtete ihm dabeſ⸗ 
ſeine Gemahlin und als Dritter im Bunde ſchloſſ 
Ceremonienmeiſter der Präſident 
ſchaft, Graf de Bourqueney, an, der bekanntlic 
wegen ſeiner Freundſchaft zu Caſi mir Perier fein 
Amt verlor. Beim Studentenball im Miniſteriun 
des Auswärtigen hatte er den Expräfidenten feier 
lich empfangen und den regierenden Präfidenten 
hat das Fahr 
rad nicht nur in der Geſellſchaſt, im Heer un 
in der Kirche, ſondern auch in der Politik ſeinen 
Einzug gehalten. Es fehlte ihm weiter nichts 
als die Ratification ſeiner Rechte durch die ver 
faſſungsmäßig eingeſetzte Volksvertretung. Die 


längerer Zeit bemerkte man ſchon das Intereſſg 
welches die Deputirten in ſteigendem Maße a 
Bicyelismus nahmen. Die Velocipediſten fins 
eben Wähler, ſogar die beweglichſten von alle 
Wählera; ihre Zahl wächſt von Tag zu Tag 
bald werden fie Bei den Entſcheidungen des alll 
gemeinen Stimmrechts ſouverän den Ausſchlaſ⸗ 
geben. Daher die Aufmerkſamkeit der Deputittch 
auf eine Macht, von welcher ihre künftige Wieder]: 
wahl abhängt. Die Senatoren bleiben zunächſſ⸗ 
noch kalt; ſie werden von einer Wahlkörperſchaſſ⸗ 
erkoren, welche den älteren Jahrgängen angehörf‘ 
erſt noch zu gewinne 
bleibt. Ueberdles find fie ſelber meiſtens gebrechf 
lich, es fehlt ihnen die zur Velocipedie erforder]: 
liche Sicherheit des Fußes und Dehnbarkeit de 
Lunge Ein großer Theil der Deputirten fährl 
hingegen ſelber. Man hat dies im Laufe der pars 
lamentariſchen Arbeiten mehrfach gemerkt. Voß 
anderthalb Monaten wurde das Minifterium i 
einer ganzen Reihe von Fragen und. bejondet]: 
bei wichtigen Aus ſchußwahlen geſchlagen. Woheſ 


Journal des Debats, haben es uns erklärt: di 
Mitglieder der Regierungspartei fuhren im Boſſ⸗ 


Trinken von den im Sommer jo zahlreichen ep 
demiſchen Leiden bedroht. 

Uebrigens ſtillt vieles Trinken auch nicht del‘ 
Durſt. Wer hat nicht ſchon bemerkt, daß man eine] 
um ſo fenen Durſt hat, je mehr man trinkt 
die Erklärung dafür liegt ſehr nahe. Der Dur 
kommt vor allen Dingen von einer bedeutende 
Verminderung detz waſſerhaltigen Theiles deſ⸗ 
Blutes. Nun verliert man aber bei der großes! 
Hitze durch Schweiß mehr, als man durch dß 
genoſſene Flüſſigkeit dem Körper wieder zuzufüſlſi 
ren in der Lage iſt, da man in einer Stun 
zwei bis drei Pfund Schweiß verlieren kann. Da 
Magen iſt nicht im Stande, eine gleiche Meng: 
Flüſſigkeit zu vertragen, es iſt alſo der Berluf 
an Flüſſigkeit größer als der Gewinn, und zwa 
um jo mehr, als das genoſſene W éſſer kälter i 
und dadurch einen reichlicheren Schweiß hervof 
bringt. Es liegt alſo klar auf der Hand, daß da 
Durſt im Verhältniß größer wird, weil die i 
Blut abſorbirte Quantität Flüſſigkeit ſich imm 
mehr verringert. So erklärt man ſich auch, waruf 
man einen immer ſtärkeren Durſt empfindet, 
bald man getrunken hat, und warum das CE 
und die angeblich durſtſtillenden Getränke, nach 
dem ſie den Durſt für den Augenblick zwar a 
a denſelben unmittelbar darauf um ſo ſtärke 
reizen. 

Die vorangegangenen Betrachtungen zeige 
uns, in welcher Weiſe man trinken muß, uf 
feinen Durſt zu ſtillen. Trinken muß man, dag 
iſt gewiß, aber man muß vermeiden, dabei 
Schweiß zu gerathen. Man muß warten, bis dpf 
Körper ſich nicht mehr in Tranſpiration befinde] (li 
damit der Schweiß nicht bei der geringſten Exrfit 
gung entweicht und das dem Blute nothwendig de 
Waſſer nicht entfliehen läßt; man darf nicht J he 
kalt trinken, damit die Reaction des Blutes d | 
der Oberfläche die waſſerhaltigen Abſonderung pte 
eanäle nicht in Thätigkeit ſetzt; man muß ſchlie p 
lich etwas feſte Nahrung zu ſich nehmen, um dg 
Erregung der Kälte im Magen zu mildern u 
die Tranſpiration zu vermindern. In heiß ft 
Ländern trinkt man faſt nur vermittels eint 
Strohhalme; die Flüſſigkeit fließt bequemer uf 
ruhiger, ohne das Blut zur Haut zurückzudräßſe 
gen, und man ſtillt auf dieſe Weiſe auch beſſ 
ſeinen Durſt. Es kann nicht warm genug empfo 
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Lodzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot⸗Caſtle. 


Was hatte ſie gelitten, und wie konnte die Verwechſelung 
möglich ſein, da Rechtsanwalt Primroſe Mary Connor's Leiche recog⸗ 
noscirt und nach Abbot Caſtle geſchafft haben ſollte? 

Jetzt öffnete ſie ihre Augen, noch war das Bewußtſein nicht 
zurückgekehrt. Sie ſtieß einen tiefen Seufzer aus. Dann entzog ſie 
ihm mit einer haſtigen Bewegung ihre Hände, das Blut kehrte in 
ihre bleichen Wangen zurück. 

„Lord Ruthberg, was beginnen Sie? Stehen Sie auf“, kam es mit 
fliegendem Athem über ihre Lippen. „Mein Gott, ich rede Wahrheit, es 
ſind keine Fieberphantaſien. Lilian Smith iſt todt, ich bin Mary 
Connor, die des an dem Grafen Saunders begangenen Mordes 
angeklagt worden iſt.“ 

Er war aufgeſtanden, doch nur um ſie nicht zu beun ruhigen und 
zu verwirren. In dieſem Augenblick war er von Zweierlei überzeugt: 
Er liebte Mary Connor und würde in Lilian Smith nur ſie geliebt 
haben. Er wußte aber auch, daß er nie von ihr laſſen und ſie der 
ganzen Welt zum Trotz als fein geliebtes Weib nach Ruthbert⸗Hall 
führen wollte. 

„Ich glaube Ihnen, Miß Connor“, ſagte er ruhig, mit ganz 
feſter Stimme. 

Sie ſtarrrte ihn an, fragend — verwirrt, die Farbe ihrer 
Wangen kam und ging. Ach Gott, er glaubte ihr nicht, er wollte 
nur nicht ſie aufregen. Ihr Geſicht nahm einen hoffnungsloſen Aus⸗ 
druck an. Er aber wiederholte: 
ich glaube Ihnen, Miß Connor, und laſſen Sie mich Ihnen 
die Verſicherung geben, daß ich mich durch Ihre Mittheilung ſehr be⸗ 
glückt fühle.“ f 

Er hätte noch hinzufügen können, daß ihm der Gedanke an ſie, 
als ſie die Braut eines Anderen geweſen war, viel Schmerz bereitet 
hatte, und noch vieles Andere. 

Und wieder der verwirrte fragende Ausdruck in ihren Augen. 
Es lag etwas unendlich Hilfsbedürftiges darin. 

Lord Ruthbert, Sie können nicht eine Unglückliche verſpotten“, 
raffte ſie ſich jetzt auf. „Warum wenden Sie ſich nicht mit Schrecken 
und Abſcheu von mir? Sie wiſſen doch, aus welchem Grunde man 
Mary Connor freigeſprochen.“ 

Seine Stirn beſchattete ſich, ſein Geſicht nahm einen finſteren 
Ausdruck an. 

„Weil Ihre Schuld nicht hinreichend erwieſen war“, ſagte er 
aber ſehr ruhig. 

Eine leiſe ſüße Hoffnung regte ſich in ihrem Herzen, 

„Lord Ruthbert, Sie glauben nicht, daß ich eine ſo ſchreckliche 
That begangen habe?“ fragte ſie zaudernd und faſt flüſternd. 

„Schon die Frage iſt eine Beleidigung, Miß Connor, Ich 
habe Sie nicht gekannt, ſondern nur einmal ein Bild von Ihnen geſehen. 
Es mag ſein, daß der Anblick dieſes Bildes beſtimmend auf mich ge⸗ 
wirkt, aber ich weiß, daß niemals ein Gedanke in meiner Seele hat 
Raum finden können, der in der Verkettung unglückſeliger Umſtände 
ur Möglichkeit einer Schuld mich hätte in Erwägung ziehen 
aſſen. 

Sie ſaß wieder ſtill mit gefalteten Händen, aber wie ein ver⸗ 
klärender Schein lag es über ihrem blaſſen Geſichte. 

„O, Lord Ruthbert, mein ganzes Leben könnte nicht ausreichen, 
Ihnen für dieſe Stunde zu danken“, ſagte ſie jetzt. „Ich bin unend⸗ 
lich glücklich. Wenn ich doch hätte ahnen können, daß Alles ſo gut 
geworden wäre!“ 

Von ihrem Gefühl übermannt, ergriff fie nun feine Hand, doch 
wie erſchreckt gab ſie dieſelbe wieder frei. 


13. Fortſetzung.] 


Er athmetete tief auf. In dieſem Augenblick glaubte er in 
ihrer Seele zu leſen. Wohl ſtürmte das Blut wild durch ſeine Adern 
und er mußte ſich Zwang auferlegen, um nicht zu verrathen, was in 
ſeiner Seele vorging, aber er konnte ihr nicht in dieſer Stunde ſagen, 
was ihn bewegte. 

„Werden Sie ruhig, Miß Connor. 
Freund zu ſehen, der Ihnen eine ſtarke Stütze 
möchte. Können Sie Vertrauen zu mir faſſen?“ 

„Wie können Sie fragen, Lord Ruthbert? Ich habe Niemand, 
der ſich meiner angenommen. Und doch — Mrs. Gray war immer 
gut gegen mich.“ 

„Sie werden die alte Dame von dem Sachverhalt in Kenntniß 
ſetzen müſſen, Miß Connor. 

„Mrs. Gray weiß Alles, ſchon ſeit dem Sommer. 

Harry Ruthbert wunderte ſich darüber, er hatte nie im Leben 
ein Menſchenkind geſehen, das ſo von Vorurtheilen erfüllt war als 
Mrs. Gray. Mary Connor hatte auch auf ſie ihren Zauber 
ausgeübt. 

„Und Ihr Großvater war einverſtanden, 
ben?“ forſchte er weiter. 

„Er weiß nichts davon. Sie theilte ihm Mrs. Gray's Abſichten 
in Bezug auf ihre Perſon mit. Harry Ruthbert war erſtaunt und 
ſchüttelte mißbilligend mit dem Kopfe. 

„Ihr Großvater wird ſofort von der ganzen Angelegenheit 
benachrichtigt werden müſſen, Miß Connor, Welche Idee, Sie unter 
dem Namen Lilian Smith hier fortleben zu laſſen! Hier müſſen ganz 
andere Mittel angewendet werden. Mary, noch einmal: Wollen Sie 
mir vertrauen? Wollen Sie in mir den Freund ſehen, der Ihre 
Sache vertreten und zu der ſeinen machen will?“ 

Ob ſie wollte! Sie ſah ihn nur mit 
in ihren Augen lag die Antwort. 

„Wollen Sie mir einen Beweis Ihres Vertrauens geben?“ 
fragte er. ; 

„Ihnen“, entgegnete fie, „ohne Beſinnen.“ 

„Nun wohl, dann theilen Sie mir mit, wie es geſchehen konnte, 
daß man einen ſcheußlichen Verdacht auf Sie geworfen hat. Iſt es 
Ihnen nicht in dieſer Stunde möglich, dann werde ich wiederkommen, 
zu jeder anderen Zeit, wenn Sie befehlen. Ich muß hier aber klar 
ſehen, um den rechten Weg einſchlagen zu können, Ihnen nützen und, 
wenn möglich auch Ihnen eine öffentliche Genugthuung zu verſchaffen. 
Verſchieben wir dieſe Angelegenheit auf einen anderen Tag, aber ich 
möchte noch wiſſen, was — Will Gullham Ihnen zu ſchrei⸗ 
ben hat.“ 

Sie nahm den Brief von dem Tiſche und überreichte ihm 
den ſelben. 

Es wird am beſten ſein, Lord Ruthbert, Sie leſen ihn.“ 

„Darf ich ihn erbrechen!“ 

„Ich bitte darum.“ 

Während er las, lag Mary mit geſchloſſenen Augen. Ihr war's, 
als könne ſie ohne äußere Eindrücke erſt ganz das Glück erfaſſen, was 
ihr aufgeblüht war. 

„Miß Connor — es iſt — ein ſeltſames Schreiben. Hatten 
Sie eine Ahnung, daß Will Gullham Sie liebte?“ : 

„Ich habe keinen ſchlimmeren Feind gehabt als ihn.“ 

„Er wirbt um Ihre Hand. Sie ſollen ihm nach Indien folgen, 
er verſpricht Ihnen eine glänzende Zukunft. Ihre ehemalige Freundin 
Miß Harriet Clutcher, welche Doctor Strathey geheirathet hat, er⸗ 


Verſuchen Sie, in mir den 
ſein kann und ſein 


daß Sie hier blie⸗ 


einem Blick an und 


wartet. Sie, wie er ſchreibt, mit 
ſelbſt.“ 

Sie wehrte ſchaudernd mit der Hand. 

„Sir Gullham kann nur Furchtbares im Schilde führen, — 
er haßt mich.“ f 

Lord Ruthbert legte den Brief ohne ein weiteres Wort in ſein 
Portefeuille, 
„Ich laſſe Sie allein, Miß Connor, bis morgen. Verſuchen 
Sie ſich zu beruhigen, während ich mit Mrs. Gray ſpreche.“ . 

Er drückte noch einen innigen Kuß auf ihre Hand und ließ 
ſie allein. 

Neuntes Capitel. 

Draußen ſtand Harry Ruthbert einige Augenblicke ſtill, wie ſich 
beſinnend. Er fragte ſich, ob es angebracht ſein würde, der alten 
Dame in einem ſolchen Zuſtand hochgradiger Bewegung gegenüber zu 
treten, wie er ihn beherrichte, 

Doch nein — kein Zögern, hier waren die Minuten koſtbar. 

Mrs. Ethel Gray war wenig durch den unerwarteten Beſuch 
ihres nächſten Nachbars erfreut. Ihr lag feit jeher nicht viel daran, 
mit der Außenwelt in Verbindung zu treten, ſeit dem Sommer hatte 
ſie nur noch den Wunſch, daß kein fremder Fuß ihr Haus betreten 
möge; 

Noch größer wurde ihre Aufregung, als Lord Ruthbert fie von 
dem Zweck ſeines Kommens in Kenntniß ſetzte. Sie ſagte ihm, daß 
er doch nicht auf die Phantaſien einer Fieberkranken hören ſolle, ſie 
glaube, es habe ſich bei ihrer Enkelin eine fire Idee feſtgeſetzt. Miß 
Connor ſei doch längſt in Abbot⸗Caſtle begraben. 

„Mrs. Gray, es iſt ganz unmöglich, daß Sie Igre Abſichten in 
Bezug auf das junge Mädchen durchführen können, Sie bringen das⸗ 
ſelbe in eine Gefahr, welche mene größer iſt, als die, in welcher 
es geweſen iſt. Nehmen wir beiſpielsweiſe Ihren Herrn Sohn, Mrs. 
Roſe Gray, die Kinder! Wenn nur einer von ihnen hierherkäme.“ 

„Sie werden nicht hierherkommen,“ ſagte die alte Dame mit 
großer Entſchiedenheit. 

„Verzeihen Sie, Mrs. Gray, wenn ich Sie daran zu erinnern 
wage. Ich finde den Muth dazu in Ihrer Großmuth einer Verlaſſe⸗ 
nen und Verfolgten gegenüber. Sie haben ein Alter erreicht, das ſich 
gewiß erhöhen kann und ſich hoffentlich auch erhöhen wird, deſſen 
Dauer 7 — nicht beſtimmt iſt. In welche Gefahr muß das junge 
Mädchen für den Fall Ihres Todes kommen?“ 

„In keine, wenn Sie vernünftig ſind und mir nur in meinen 
Abſichten beiſtehen wollen. Ueberlegen Sie doch nur einmal, Lord 
Ruthbert, was Toll ſie mit ihrem Namen anfangen? Sie bleibt 
überall ein Stein im Wege. Rühren Sie nicht daran, wenn Sie 
nicht wollen, daß ſie ein ganz elendes Leben vor ſich hat. Sie kennen 
die Welt und die Menſchen nicht. In demſelben Augenblick, in wel⸗ 
chem ich das Kind beim rechten Namen nenne, laufen mir meine 
ganzen Dienſtboten davon.“ 

„Iſt es nur dieſe Sorge, Mrs. Gray?“ 

„Nein, nicht allein, wenn ſie auch ſchwer genug bei mir alten 
Frau in die Waagſchale fällt. Da ſind noch viele andere Gründe, 
und ich habe ſie alle reiflich erwogen, die mich beſtimmt haben, den 
Weg, den die Vorſehung mir gezeigt, zu betreten und darauf weiter 
zu gehen.“ a 4 . Ä 

„Mrs. Gray, die Vorſehung führt den Menſchen keine derarti⸗ 
gen Wege. Es kann kein Gutes daraus entſtehen.“ 

„Aber, ſo zeigen Sie mir einen anderen,“ eiferte die alte Frau, 
„es giebt keinen, der vernünftiger iſt als der von mir vorgeſchlagene. 
Da bleibt Alles beim Alten, ſo viel iſt ſicher. Meine Kinder kommen 
nicht und im Teſtament iſt Alles vorgeſehen, auch Doctor Donald 
weiß davon Beſcheid und hat nichts dagegen einzuwenden gehabt.“ 

„Doctor Donald?“ fragte Lord Ruthbert im höchſten Grade 
verwundert. 

„Ja — Doctor Donald, er iſt eben ein vernünftiger Mann, 
der mit den Verhältniſſen rechnet und die Menſchen kennt. Als Mary 
Connor kann ſie nicht in der Cottage bleiben, ſo viel iſt ſicher. Ich 
kann ſie eben nicht entbehren. Nach meinem Tode kann ſie ihren 
Namen wieder annehmen und mit dem Gelde irgend wohin ziehen, 
wohin es ihr beliebt und wo Niemand ſie keunt.“ 

Lord Ruthbert war das heiße Blut in das Geſicht geſtiegen. 
War es möglich, daß ein Egoismus in der Welt ſich fand, wie er 
ihn hier entgegentrat? 

5 „Mrs, Gray,“ ſagte er ernſt, beinahe feierlich, „ſo darf Mary 
Counor's Schickſal ſich nicht geſtalten. Dadurch würde ein großes 
Unrecht an ihr verübt werden, ein größeres, als mau ihr früher zu⸗ 
gefügt, Wir müſſen für das tief beklagenswerthe Mädchen eintreten.“ 
5 Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte die alte Frau mürriſch. 


>> 


Die ganze Geſchichte verdroß fie. Es wäre am Ende doch beſſer 
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Sehnſucht. Bitte, leſen Sie geweſen, fie) folgte nicht ihrem guten Herzen und hätte ſich lieber an⸗ 


ders beholfen. 

„Mrs. Gray, 
chens?“ 

a „Das ſollte Ihnen klar ſein, Lord Ruthbert, ich würde mich 
ſonſt gehütet haben, ſie da zu behalten, ich wäre ja ſelbſt nicht mei⸗ 
nes Lebens ſicher geweſen, insbeſondere wenn ſie mich beerben ſollte.“ 

Warum wollen Sie nicht offen bekennen, daß Sie an ihre Un⸗ 
ſchuld glauben, indem Sie Mary Connor in Ihrem Hauſe Schutz 
gewähren?“ 

„Weil mir alles Geſchwätz zuwider iſt. Es iſt unentſchieden, 
am beſten es bleibt ſo, wie ich es angeordnet habe.“ 

Lord Ruthbert ſah ein, daß es vergeblich ſein würde, die alte 
Dame für ſeine Abſicht zu gewinnen. Er hatte etwas Anderes er⸗ 
wartet. Seinem leidenſchaftlichen Verlangen, Mary Connor gerecht 
zu werden, war dieſer Widerſtand im höchſten Grade peinigend. 
Nichtsdeſtoweniger war er entſchloſſen, vorwärts zu dringen, wenn 
8 denn ſein mußte, mit Umgehung von Mrs. Gray. 

Er erhob ſich, um ſich zu verabſchieden. In ſeinem Geſicht 
prägte ſich deutlich eine tiefe Verſtimmung aus. Sie entging natür⸗ 
lich der alten Dame vollſtändig. 

„Ueberlegen Sie ſich die Geſchichte, Lord Ruthbert,“ rief Mrs. 
Gray, welche ein Gefühl hatte, als müſſe ſie ſich entſchuldigen. „Es 
iſt wirklich das Vernünftigſte, was man thun kann, wenn man die 
Dinge ihren Lauf gehen läßt. Gegen die Menſchen kommt man nicht 
an. Mary Connor wird bis an ihr Lebensende ein Gegenſtand des 
Argwohns und der Verleumdung bleiben, als Lilian Smith kann ſie 
noch einmal eine anſtändige Partie machen, wenn ich erſt todt bin 
und ſie ihr Geld anzuwenden weiß. Sie werden ſelbſt ſagen, daß ich 
recht habe.“ | 

Lord Ruthbert verließ die Cottage, ohne ſich noch einmal wies 
der nach Mary Connor umgeſehen zu haben. Er war entſchloſſen, 
am folgenden Tage mit ihr Rückſprache zu nehmen, und hatte die 
Ueberzeugung, daß ſie in dem Gedanken an ihn beruhigt der Zukunft 
entgegenſehen würde. So wie er fühlte, mußte auch ſie fühlen, wenn 
nicht Alles, was ihn bewegte, eine Täuſchung war. 

Draußen, im Brauſen des Sturmes ſänftigte ſich auch ſein 
Zorn über den Egoismus und die Beſchränktheit einer alten Frau, die 
ihn ſo unendlich erregt hatte. Sie war nicht der Schlimmſten Eine, 
er mußte ihr ſogar, wider Willen, in mancher Beziehung recht geben, 
Er brauchte ſich ja nur der Angelegenheit Mary Connor's zu erins 
nern, um auch überzeugt zu ſein, daß man in demſelben Augenblick 
mit der alten Gehäſſigkeit ſie zu verdächtigen bemüht ſein 
würde, in welchem man in Erfahrung brachte, daß ſie nicht 
allein noch unter den Lebenden weilte, ſondern auch eine Heimath 
gefunden hatte, in welcher man ihr volles Vertrauen entgegen; 
brachte. 

Lord Ruthbert aber wußte, was er wollte. Wie hätte eine 
kleine Widerwärtigkeit ihn in einem Augenblick beunruhigen ſollen, wo 
die Welt ihm ſchöner erſchien als je zuvor. Alle Unruhe, jede Sorge 
mußte vor dem einen Gedanken, daß die Löſung einer großen Auf⸗ 
gabe, die ihm zugleich ein Glück bringen würde, wie es ſich ſchöner 
und herrlicher nicht denken ließ, ihm zuertheilt war, zurückzuweichen. 
Mary Connor liebte ihn. Er geſtand es ſich mit unendlicher Wonne. 
In der einen raſchen Bewegung, als ſie ſeine Hand hatte ergreifen 
wollen, als ſie ihn mit einem Blick angeſehen, deſſen 
Vergegenwärtigung noch jetzt das Blut ſchneller ſeine Adern durch⸗ 
ſtrömen ließ, hatte ſie das ſüße Geheimniß ihres Herzens verrathen. 
Faſt bereute er, daß er ſie verlaſſen und eine Fortſetzung der Unter⸗ 
redung mit ihr auf den folgenden Tag angeſetzt hatte. Und doch war 
er überzeugt, daß Ruhe ihr nothwendig geweſen. 

Dann beſchäftigte er ſich mit dem Briefe Will Gullham's. Er 
wurde immer mehr irre an dieſem Mann. Was bedeutete Alles? Er 
hielt in dem Briefe um Mary Connor's Hand an, er, deſſen Ausſagen 
ſie einem furchtbaren Schickſal entgegengetrieben. Der Brief beſtätigte 
allerdings, daß er ſie eines Verbrechens fähig gehalten. Trotzdem warb 
er um ſie. Er ſchilderte ihr das Leben, welches ſie fern von der 
Heimath an ſeiner Seite führen werde, als ein glänzendes, indem er 
ſie darauf aufmerkſam machte, welches Schickſal ihrer in Europa 
harre, ſobald nur eine Menſchenſeele ihrem Geheimniß auf die 
Spur komme. . 
Es war Harry Ruthbert unmöglich, noch heute den Kern der 
Sache zu erfoſchen. Er war auch zu zerſtreut, zu viel nach allen 
Seiten in Anſpruch genommen, zu ſehr mit Dem beſchäftigt, was 
ihm der morgende Tag bringen werde. Er hatte Mary gegenüber 
kaum eine Frage zu äußern gewagt, um ſie nicht nutzlos auf⸗ 
zuregen. 


Sie glauben an die Unſchuld des jungen Mäd⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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169. 
de Boulogne ſpazieren und überließen das Mini⸗ 


ſterium ſeinen radicalen Feinden. Ein Wunder 
noch, daß die Miniſter nicht über das Bieycle⸗ 
thum geſtürzt find! Glücklicherweiſe hat ſich Ribot 
von jeher durch eine erſtaunliche Geſchicklichkeit 
im Balanciren ausgezeichnet. Jetzt haben ſich nun 
die Bicycliſten des Parlaments zu einer eigenen 
Partei zuſammengethan, welche f 

Sportsgenoſſen eintreten ſoll. Auf dem Programm 
ſteht zunächſt die Verminderung oder Abſchaffung 
der vor zwei Jahren ese Veloclpedſteuer 
von 20 Francs, die Vertheidigung der Fahrrädler 
gegen polizeiliche Anfechtung und die Einrichtung 
eines Stalles für Stahlroſſe in den Vorräumen 
der Deputirtenkammer. Getauft wurde der Verein 
mit dem Namen „Hemieycle“, der einerſeit an's 
Fahrrad erinnert, andererſeits eine Anſpielung 
auf den Halbkreis iſt, in dem ſich die Deputirten 
unterhalb der Redner⸗Tribüne gern unterhalten. 


— Zur Ergreifung des Mörders 
Oberſchleſien iſt endlich von einem 
Leichtes geweſen, den einen oder anderen von ihnen 
niederzuſtrecken, aber dieſe Lente hätten ihm ja 


Sobezyk. 
Land und Leute ſeit Monaten terroriſirenden 
Mordbuben befreit worden. Bevölkerung und 
Behörden athmen erleichtert auf, zumal die Letzte⸗ 
ren, denen der Verbrecher ſo viel zu ſchaffen 
machte. Was weder Militair noch Polizei zu 
zu Stande brachten, gelang der Liſt des Heilge⸗ 
hilfen Rumpelt, dem auch die ausgeſetzte Beloh⸗ 
nung von 5300 Mark zufallen wird. 

Dieſer Mann kannte den Raubmörder nicht 
nur aus dem gemeinſamen Heimathsorte, ſondern 
auch aus dem Verkehr der beiderſeitigen Ehe⸗ 
frauen. Darauf baute er ſeinen Plan. In 
einem Geſpräche mit Frau Sobezyk bedauerte er, 
daß ihr Mann wie ein Wild gehetzt werde, und 
ſchlug ihr vor, ihn zur Auswanderung nach dem 
fernen Afrika zu bewegen; er, R., mache ſich an⸗ 
heiſchig, alle nothwendigen Papiere hierzu zu be⸗ 
ſchaffen. Frau Sobezyk kehrte mit der Erklärung 
urück, ihr Gatte ſei mit dem Vorſchlag einver⸗ 
fanden und werde die Päſſe in der Nacht zum 
16. Juli in der Wohnung des Rumpelt zu Two⸗ 
rog in Empfang nehmen. Und wirklich erſchien 
dort um ½12 Uhr Sobezyk, mit drei Rehen bes 
laden, die er ſeinem vermeintlichen Wohlthäter 
R. als Belohnung für ſeine Gefälligkeit mitge⸗ 
bracht hatte. R. that ſehr erfreut und brachte 
eine Flaſche Wein, um noch einen Abſchiedstrunk 
mit ſeinem „lieben Freunde“ S. zu trinken. In 
den Wein aber, von dem R. ſelber nur ſpärlich 
tank, hatte er, wie gemeldet, ein Schlafmittel 
gethan. Sobezyk mißtraute zwar ſeinem Genoſſen 
richt, aber er machte ſich, um etwaigen Ueber⸗ 
raſchungen wirkſam begegnen zu können, für alle 
Fälle zum Anſchlag fertig. Zwiſchen ſeinen Knien 
ſtand eine geladene Büchſe und rechts neben ihm 
eine zweite. Aber bald that der Schlaftrunk ſeine 
Wirkung, zumal er in kurzen Zwiſchenräumen 
mehrere Gläſer von dem Getränk heruntergeſtürzt 
hatte. Kaum war er in Schlaf geſunken, als R. 
ſchleunigſt den Schlummernden feſſelte und ſofort 
den Amtsvorſteher von ſeinem glücklichen Fange 
benachrichtigte. Kaum war diefer mit einigen 
Polizeimannfchaften erſchienen, als S. exwachte. 
Als ihm die Situation klar wurde, verlot er nicht 
einen Augenblick ſeine Faſſung. Die Umgebung 
hatte den Eindruck, als ob er des Hin⸗ und Her⸗ 
hetzeng müde geworden. Er wurde in einen 
Wagen gepackt und nach Tarnowitz gebracht. 
Dort nahmen ihn, wie mitgetheilt, der Ober⸗ 
wachtmeiſter Weißenberg, der Wachtmeiſter Mainka 
und der Commiſſarius Rößler aus Tarnowitz in 
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len werden, nur in kleinen Schlucken zu trinken, 
anſtatt ſich große Maſſen kalten Waſſers in den 
Magen zu jagen. „ 

Daß die Behauptung, die meiſten Menſchen 
verſtehen nicht zu trinken, ſehr wahr iſt, zeigt 
uns, daß man im Allgemeinen während des Som⸗ 
mers magerer wird; der durch den Schweiß her⸗ 
beigeführte Verluſt vermag bei Weitem nicht den 
duch die genoſſenen Getränke erzielten Gewinn 
zu compenſiren. Man hat Perſonen, welche viel 
kranken, gewogen, und dabei die Wahrnehmung 


gemacht, daß dieſelben bei ſtarker Hitze täglich 


bis 1500 Gramm verloren hatten; ja man kann 
ſogar noch weiter gehen und behaupten, daß eine 
jede Perſon, die im Sommer magerer wird, nicht 
zu trinken verſteht und in Folge deſſen noch we⸗ 
ger ihren Durſt zu ſtillen vermag. 
Wir wollen das vorſtehend Geſagte hier noch⸗ 
mals mit wenigen Worten wiederholen. 
Man vermeide allzu kalte Getränke und trink 
Mir langſam und fo wenig wie möglich, ohne zu 
eſen. Man fliehe die Zugluft und bleibe, wenn 
maß in erhitztem Zuſtande getrunken, nicht un⸗ 
bewzzglich ſtehen oder ſitzen. Wenn das Verlan⸗ 
gen z trinken unerträglich wird, jo vermindere 
8 Leiden, indem man den Speichelfluß 
verm. tt; 
ſäuerl 


kenia 
Mund. 


Auf Märſchen und Landpartien warte man, 


Bonbon oder nehme einen feſten Ge⸗ 
z. B. einen kleinen Kieſelſtein, in den 


u 


de ehe man trinkt, eine gute Viertelſtunde, damit 


bel e von der Ermüdun 


erzeugte Tranſpiration 


ert erheblich vermindert wird; damit trinke man und 
‚ig warte wieder eine Viertelſtunde, bevor man weiter 


geht. So wird man ohne Gefahr feinen Durft 
a stillen, ſo werden die Kräfte des Organismus 


ig RG nicht vermindern und der erfriſchte Körper 


4 
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wird bis zum nächſten Aufenthalt wieder etwas 
zu leiſten im Stande ſein. 
Dieſe anſcheinend ganz einfachen Vorſchriften 


nd äußerſt wichtig. Eine Krankheit befällt vor 
ine Allem die geſchwächten Organismen, und ohne 
un Sinn und Verſtand trinken, heißt mit Gewalt 


‚an ſeinen Körper ſchwächen. 
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zu dieſem Zwecke genieße man einen 


ür Rechte ihrer 


Lodzer Tageblatt 


Empfang und brachten ihn in das Gerichtsgefäng⸗ 


niß nach Beuthen. Es war bier ½9 Uhr Bor» 
mittags, als die Droſchke mit dem Mörder ein⸗ 
traf. Wohl an tauſend Menſchen, die ſchon durch 
den Telegraph von der Ergreifung des Mörders 
gehört, erwarteten ihn. Er ſah bleich aus, trug 
einen Vollbart, den er ſich in der Waldeinſamkeit 
hatte wachſen laſſen, und war barfuß, an Armen 


und Füßen gefeſſelt. Wie er ſeinen Wächtern ſchon 


heger geweſen, ſo wären ſie nicht mehr lebendig 


euch alſo noch einmal die Wohnung des berühm⸗ 


darauf wurde auch er verhaftet. 


unterwegs erzählte, iſt er während der ganzen Zeit 
der Verfolgung durch die Behörden niemals aus 
den dichten Wäldern bei Tworog herausgekommen, 
ſodaß alſo alle Meldungen von dem Auftauchen 
in den verſchiedenſten Orten Oberſchleſiens und 
Poſens unbegründet waren. Mit Nahrungsmjt⸗ 


teln, wie Brod, Bier, Fleiſch, Kaffee, Zucker ſei 


er ſtets reichlich verſehen geweſen, was unzwei⸗ 
deutig erkennen läßt, daß er Helfershelfer zur Ver⸗ 
fügung hatte. Aus ſeinem Verſteck heraus habe 
er manchmal die Jäger aus Oels oder die Gen⸗ 
darmen vorbeiſtreifen ſehen. Es wäre ihm ein 


nichts gethan. Wären es Förſter oder Wald⸗ 
aus dem Walde herausgekommen. In der That 
hegte Sobezyk einen tödtlichen Haß gegen dieſe 
Beamten, weil ſie ſeiner leidenſchaftlichen Wild⸗ 
dieberei entgegentraten. 

Die Thaten des eingefangenen Mörders ſeien 
in folgendem kurz recapitulirt: Als am 20. Ja⸗ 
nuar d. J. Abends der Amtsvorſteher von Tworog 
ſich mit dem Waldhüter Broll, dem Gendarm 
Fiebiger und dem Amtsdiener nach der Behauſung 
des S. begab, um ihn wegen Wilddieberei zu 
verhaften, krachte plötzlich, als die Männer das 
Haus umzingelt hatten, aus dem Innern ein 
Schuß, und Broll brach mit lautem Aufſchrei 
tödtlich getroffen zuſammen. Nun riß der Gen⸗ 
darm Fiebiger ſein Gewehr von der Schulter und 
feuerte in der Richtung, von wo der Schuß ge⸗ 
kommen war. S. aber blieb unverletzt und 
ſtreckte ſofort den Gendarm Fiebiger todt zu Bo⸗ 
den. Nun warf der Amtsdiener, der keine Schuß⸗ 
waffe bei ſich trug, die mitgebrachte Laterne fort 
und ergriff die Flucht. S. ſandte ihm noch fünf 
Schüſſe nach, aber ohne zu treffen, und entkam 
ſodann. Als er am 30. März d. J. im Bryn⸗ 
neker Walde feinen Hauswirth Kſienzik aus Two⸗ 
rog traf, dem er wegen feiner Exmiſfion aus dem 
Hauſe Rache geſchworen hatte, ſtreckte er ihn mit 
einem wohlgezielten Schuſſe nieder, worauf die 
vier Begleiter des Ermordeten, die ſich gern die 
ſchon damals 1300 Mark betragende Belohnung 
für Sobezyk's Ergreifung verdient hätten, die 
Flucht ergriffen. S. wird ſich alſo wegen drei⸗ 
fachen Mordes und unzähliger Fälle von Wild⸗ 
dieberei vor dem Schwurgericht zu Beuthen zu 
verantworten haben. Das iſt der Schlußakt im 
Leben eines modernen Rinaldo der deutſchen 
Wälder. 


— Wenn man berühmt iſt! Rudy nd Kip⸗ 
ling, der engliſche Romanſchriftſteller, erzählt 
die folgende köſtliche Geſchichte von ſeiner Be⸗ 
rühmtheit: „Höre eines Tages draußen im Vor⸗ 
zimmer Lärm. Was giebt's? frage ich. — „Da 
der Herr und die Damen wollen hinein und 
laſſen ſich nicht abweiſen!“ — „Laſſen's auch 
nicht,“ beftätigte eine tiefe Baßſtimme und ein 
Herr ſchiebt meinen Diener bei Seite und tritt 
ein, gefolgt von 5 Töchtern, die ausſahen, wie die 
Orgelpfeifen. „Sind Sie Mr. Rudyard Kipling?“ 
„Jawohl!“ — „Kinder, das iſt Mr. Rudyard 
Kipling.“ — „Oh Papa.“ — „Iſt das das 
Zimmer, in dem Sie zu arbeiten pflegen?“ — 
„Jawohl!“ — „Kinder, das iſt das Zimmer, in 
dem Rudyard Kipling zu arbeiten pflegt!“ — 
„Oh Papa!“ — „Iſt das die Feder, mit der 
Sie zu ſchreiben pflegen?“ — „Ja!“ — „Kin⸗ 
der“ .. . u. ſ. w. u. ſ. w. mit dem folgenden 
„Oh, Papa.“ Die Feder aber ſteckte der Bieder⸗ 
mann ein. „Haben Sie das auf dem Papiere 
da ſelber geſchrieben?“ — „Ja!“ — „Kinder, 
das hat“ .. . u. ſ. w. u. ſ. w. — „Oh, Papa!“ 
und er vertheilt mein Manuſeript unter die Or⸗ 
gelpfeifen. „Iſt ſonſt weiter nichts zu ſehen?“ 
fragt er dann. „Bedauere, ſonſt nichts.“ — 
„Kinder, weiter iſt nichts mehr zu ſehen. Seht 


teſten Afrikaforſchers der Jetztzeit an und dann 
laßt uns gehen. Adieu!“ 

Eine große Banknotenfälſcher⸗ 
bande iſt in Italien entdeckt und verhaftet wor⸗ 
den. Vor einigen Monaten wurde an der Kaſſe 
des Foſſati⸗Theaters in Mailand einer der be⸗ 
kannteſten Lebemänner der Stadt, der Sohn eines 
hochgeachteten Kaufmanns Namens Bianchi ver⸗ 
haftet, weil er einen gefälſchten Einhundert⸗ 
Lire⸗Schein auszugeben ſuchte. Ein Genoſſe des 
jungen Bianchi, der Buchhalter Poggi, der gleich⸗ 
falls am Kaſſenfenſter ſtand, ergriff im Augen⸗ 
blicke der Feſtnahme des Papiergeldfälſchers die 
Flucht und machte ſich dadurch verdächtig; kurz 
Die Behörde 
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kam nun zu der Ueberzeugung, daß in Italien 


Poggi, wurden in Florenz feſtgenommen und nach 


eine vortrefflich organiſirte Geldfälſcherbande vor⸗ 


handen ſein müſſe, die ſich beſonders die Anferti⸗ 
gung von 100 Lire⸗Noten angelegen ſein ließ. 
Noch vielen Nach forſchungen konnte der Geheim. 
poliziſt Eula feftſtellen, daß die Banknotenfabrik 

ſich in Toscana befinde, und daß die Fälſcher in 
allen großen Städten Italiens Agenten und 
„Zweigniederlaſſungen“ hätten. Nach Mailand 
allein waren mehr als 3000 gefälſchte 100 Lire | 
Noten geſchickt worden. In Florenz gelang es 
Eula endlich, die Fabrik ausfindig zu machen und 
1400 gefälſchte Scheine zu e Fünf 
Perſonen, unter ihnen die Geliebte des verhafteten | 


Mailand überführt, Die gefälſchten Scheine find | 


eine überraſchend gute Nachahmung der 100 Lire⸗ 
Noten der Banca d'Italia. 

— Der gewaltige Sturm, der am letz 
ten Freitag Abend in Berlin wüthete, hat in den 
nordöſtlichen und öſtlichen Vororten furchtbar ge⸗ 
hauſt und ſowohl den Waldbeſtänden als auch 
den Obſtzüchtereien empfindlichen Schaden zuge⸗ 
fügt. Der Orkan, der übrigens nur wenige Mi⸗ 
nuten anbielt und das der Reichs haupiſtadt dro⸗ 
hende Gewitter verſcheuchte, entwurzelte auf der 
Köpenicker Chauſſee eine Anzahl der dort ſtehen⸗ 
den Baumrieſen. An der katholiſchen Kirche auf 
dem Winterfeldplatz hat der Sturm einen Gerüſt⸗ 
einſturz herbeigeführt. An der im Rohbau ziem⸗ 
lich vollendeten Kirche iſt bereits das Mauerwerk 
des Thurmes circa fünfzehn Meter hoch aufge⸗ 
führt. Darüber erhob ſich nun ein fünfzehn Meter 
hohes Holzgerüſt. Dieſes wurde vom Sturm er⸗ 
faßt, gleichſam um ſeine Axe gedreht und auf die 


Häuſer Glediſchſtraße 46 und 47 hinabgeſchleu⸗ 


dert. Hierbei durchſchlug es das Dach, zerſtörte 


die Gefimfe und die großen Schaufenſter einer 


Bäckerei und zweier Reſtaurationen. Ferner wur⸗ 
den Trottoirplatten durchſchlagen, der Bauzaun 
um die Kirche und ein hohes gothiſches Kirchen⸗ 
fenſter zertrümmert, Telephondrähte zerriſſen ꝛc. 
Die Arbeiter auf dem Gerüft hatten es bereits 
verlaſſen, auch ſonſt ſind Verletzungen von Men⸗ 
ſchen glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Faſt in 
der geſammten Umgebung Berlins wurde das 
Hartobſt von den Bäumen geriſſen, und auf den 
Feldern, da, wo der Roggenſchnitt begonnen war, 
wurden die Garben auseinander gefegt. Sehr ge⸗ 
fährlich wurde der Sturmwind den Schiffern der 
Oberſpree, die ſchleunigſt die Segel reffen und 
Anker werfen mußten, um das Kentern ihrer 
Fahrzeuge zu vermeiden. Im Treptower Park 
iſt der von dem Orkan angerichtete Schaden ein 
nur geringer; die bereits aufgeführten, zum 
Theil leichten Holzbauten haben dem Elemente 
Stand gehalten. Dafür aber ging gerade in 
Treptow ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der 
weite Strecken überſchwemmte. Ueber Charlotten⸗ 
burg brauſte eine Windhoſe daher, die in der 
Hardenbergſtraße und der Ausſtellung Italien in 
Berlin deutlich ſichtbar und etwa acht Meter hoch 
war. Schaden konnte dieſes elementare Ereigniß 
nicht anrichten, da die Windhoſe ſich in den Bäu⸗ 
men des daranſtoßenden Thiergartens verfing und 
verſchwand. 


— Ueber die Exploſion einer Pulverfabrik 
in Tivoli bei Rom wird unterm 15, Juli ge⸗ 
meldet: „Geſtern Mittag kurz nach zwölf Uhr 
hörte man in der 25 Kilometer von Rom gele⸗ 
genen Stadt Tivoli einen furchtbaren Knall; 
zahlloſe Fenſterſcheiben fielen klirrend zu Boden 
und die Häuſer wurden in ihren Fundamenten 
erſchüttert. „Ein Erdbeben! Ein Erdbeben,“ 
tönte es von einer Straße zur anderen; die un⸗ 
geheure Rauchſäule, die bei der Acqueria⸗Brücke 
aufſtieg, machte es jedoch bald zur Gewißheit, 
daß die Pulverfabrik Accuri explodirt war. Im 
Dom, der im Augenblick der Exploſion dicht ge⸗ 
füllt war, entſtand eine entſetzliche Panik, und es 
iſt ein wahres Wunder, daß bei der allgemeinen 
Flucht kein einziger Unfall vorgekommen iſt. Der 
Ort der Kataſtrophe bietet ein geradezu unheim⸗ 
liches Bild der Zerſtörung. Eine Bodenhöhlung 
bezeichnet die Stelle, auf welcher die beiden Fa⸗ 
brikgebäude ſtanden; auch nicht ein einziger Mauer⸗ 
ſtein iſt unverſehrt geblieben. In einem Umkreiſe 
von 800 Meter iſt der Boden auſgewühlt, und 
halbverbrannte Oelbäume liegen zwiſchen Mauer⸗ 
reſten und Balkentrümmern. Die Urſache der 
Exploſion ließ ſich noch nicht feſtſtellen. Man 
glaubt, daß in den Waſſerbehältern des Stampf⸗ 
werks Waſſer gefehlt habe, und daß dann durch 
übergroße Reibung der Stahlleiſten an einander 
Funken frei geworden ſeien, welche das in den 
Mörſern liegende Pulver in Brand geſetzt haben. 
Leider hat die Kataſtrophe auch eine Anzahl — 
mindeſtens drei — Menſchenopfer gefordert. Zwei 
Arbeiter und die Frau des einen von ihnen, die 
ihrem Manne das Mittageſſen gebracht hatte, 
wurden buchſtäblich in Stücke zerriſſen, und ihre 
zerfetzten Körpertheile wurden weithin verſtreut. 
Zwei Arbeiter, die ſich auf der Acqueria⸗Brücke 
ſtanden, wurden in Folge der Gewalt der Explo⸗ 
ſion zu Boden geſchleudert und haben ihre Ret⸗ 
tung nur einem Zufall zu verdanken. Vermißt 
werden zwei Knaben, die im Augenblick der Ex⸗ 
plofion am Fluß ſtanden, und die ſeitdem nicht 
wieder geſehen wurden; man nimmt an, daß ſie 
gleichfalls den Tod gefunden haben, hat aber bis 
jezt noch keine Beweife dafür. Es dürften etwa 
zwanzig bis dreißig Centner Pulver explodirt 
ſein; gegen den Beſitzer der Pulverfabrik wird 
ſtrafrechtlich vorgegangen werden, da er laut Ge⸗ 
ſetz eine ſo große Quantität Pulver nicht aufbe⸗ 
wahren dürfte.“ 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Wirkungen des Handelsvertrages. 

Ueber die Wirkungen des Handelsvertrages 
mit Rußland fällt in ihrem diesjährigen Jahres⸗ 
bericht die Handelskammer zu Breslau ein be⸗ 
achtenswerthes Urtheil. Nachdem ſie die Umſtände 
beſprochen, welche während des Jahres 1894 in 
allen Ländern eine ungünſtige wirthſchaftliche Lage 


herbeigeführt, bemerkt fie in der Einleitung ihres 


Berichts: „Den einzigen Lichtpunct in dieſer Be⸗ 
ziehung bildete der Handelsvertrag mit Rußland, 
der nach ſchwerem Zollkrrieg endlich zum Ab⸗ 
ſchluß gelangte und die auf ihn geſetzten Hoff⸗ 
nungen rechtfertigte. Selbſtverſtändlich kann das 
nicht bezüglich der Illuſionen gelten, die fi ein 


oder der andere mit dem ruſſiſchen Markt nicht 


aber Das, was unſeren mit den dortigen Ver⸗ 
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vertraute Induſtrielle oder Kaufmann gemacht hat, 


hältniſſen vertrauten Exporteuren von den gewähr⸗ 
ten Zollermäßigungen erwartet wurde, das iſt ein⸗ 
getreten. Unſere Textilinduſtrie, ſpeciell die Lei⸗ 
nen⸗ und Baumwollenbranche, hat derartige Hoff⸗ 
nungen nicht gehegt, und indem ſie mit Entſchie⸗ 
denheit für den Vertragsabſchluß eintrat, gleich“ 
zeitig an maßgebender Stelle keinen Zweifel ge⸗ 
laſſen, daß fie von Zollermäßigungen irgend einen 
nennenswerthen Vortheil nicht erwarte; es iſt 
demnach ein durch nichts gerechtfertigter Vorwurf 
gegen das Vertragswerk, wenn man die Us wirk⸗ 
ſamkeit der darauf bezüglichen Zollermäßigungen 
dagegen ins Feld führt; der ſchleſiſchen Texfil⸗ 
induſtrie kam es darauf an, durch den Vertrag 
der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie Beſchäftigung 
zuzuführen, um damit in deren Arbeitern kauf⸗ 
kräftige Abnehmer zu haben; dies Ziel iſt aber 
erreicht worden. Wenn mit Rückſicht auf die be⸗ 
nachbarten ruſſiſchen Steinkohlengruben eine we⸗ 
ſentlich vermehrte Ausfuhr von Kohlen dorthin 
überhaupt nicht erwartet wurde, wenn ferner ſich 
Niemand der Hoffnung hingeben konnte, daß die 
ſtürmiſche Nachfrage nach Walzwerkserzeugniſſen, 
welche durch Zurückdrängung des Bedarfes wäh⸗ 
rend des Zollkrieges unmittelbar nach Beendigung 
deſſelben eintrat, ſich dauernd in dieſem Umfange 
erhalten würde, ſo iſt — insbeſondere, wenn die 
durch den Tiefſtand der Preiſe für Cerealien und 
Spinnſtoffe ꝛc. herbeigeführte verminderte Kauf⸗ 
kraft Rußlands in Rechnung gezogen wird — mit 
Befriedigung zu conſtatiren, daß man ſich bezüg⸗ 
lich der vortheilhaften Wirkung des Vertrages 
nicht getäuſcht hat. Beſonders gilt dies von der 
Ausfuhr von Drogen, Farben und Erzeugniſſen 
der chemiſchen Induſtrie, von gewiſſen Zweigen 
der Maſchinenfabrikation, der Herſtellung von 
Luxuspapieren und zahlreichen anderen Gewerbs⸗ 
zweigen. Mit Eintritt günftigerer Preisgeſtaltung 
für landwirthſchaftliche Producte dürfte die Kauf⸗ 
kraft Rußlands für deutſche Induſtrieerzeugniſſe 
noch eine weſentliche Steigerung erfahren.“ 


Ehronik des Actienweſens. 


Unter dieſer Rubrik ſollen von jetzt ab die 
Hauptreſultate der Thätigkeit unſerer Aclien⸗ und 
anderer Unternehmungen periodiſch veröffentlicht 
werden. Die Mittheilung ſolcher Nachrichten, 
jagt die „Topr. IIpom. Tas.“, erleichtert es den 
Intereſſenten, ſich mit dem Stande des einen oder 
andern Unternehmens, hauptſächlich feiner Renta⸗ 
bilität, — wozu die Börſencolirungen und ⸗Spe⸗ 
culationen nicht dienen können, bekannt zu machen 
und werden die Aus züge aus den obligakoriſch im 
„Bbern. Sunanconß“ und der „Topr. IIpox. 
Tas.“ zu veröffentlichenden Bilanzen der Un⸗ 
ternehmungen, welche in der Chronik mitge⸗ 
theilt werden, in Kürze zu einer genügenden 
Orientirung des Publicums beitragen. 


Die Manufacturgeſellſchaft Baranows 
hat in dem letzten Rechnungsjahre einen Reinge⸗ 
winn von 770,593 Rbl. 3 Kop. erzielt, wovon 
nach allen Abſchreibungen eine Dividende von 
1000 Rbl. auf die Actie (40,000 Rbl.), zu Gun⸗ 
ſten der Verwaltungsdirectoren 5 pCt. (38,529 
Rbl. 64 Kop.), und als Gratification für die 


N 21,000 Rbl. zu zahlen beſchloſſen 
nd. 


Ein modernes Detail⸗Geſchäft. 


Im Hauſe William Whiteley, London, dem 
größten Detailgeſchäfte, find 6280 Perſonen bes 
ſchäftigt. Davon entfallen 3226 auf den gewerb⸗ 
lichen Theil, Portiers, Packer, Maler, Schneider 
zꝛc., in kaufmänniſcher Beſchäftigung befinden ſich 
1600 Verkäufer und 800 Verkäuferinnen, 500 
Comptoir⸗Beamte, 50 Aufſfichtsbeamte, von dieſen 
wohnen 800 Verkäufer und 600 Verkäuferinnen, 
alſo 1500 Perſonen im Hauſe und werden daſelbſt 
beſchäftigt. 


Die Bilanzen der engliſchen Baumwoll 
ſpinneteien, 

Im erſten Vierteljahr haben von 59 Spin⸗ 
nereien in Oldham 45 Spinnereien zuſammen 
16,700 Eſtr. verdient, andere neun Spinnereien 
haben mit einer Unterbilanz von 2900 Eſtr. gear⸗ 
beitet. Jetzt liegen die Bilanzen von 65 Geſell⸗ 
ſchaften für das letzte Quartal vor, 38 Geſell⸗ 
ſchaften haben mit einem Verdienſt von 24,000 
Lſtr. gearbeitet, 12 Geſellſchaften haben 7000 
Eſtr. verloren, andere 12 Geſellſchaften vertheilen 
Dividenden von 5 bis 14 pCt. 


Frankreich's Gefchäfte, 

Die Importe im erſten Halbjabre betrugen 
1,815, 957,000 Fres. gegen 2,070.146,000 Fres. 
in der gleichen Periode des Vorjahres. Der 
Export bezifferte ſich auf 1,620,60 7,000 Fres. ge⸗ 
gen 1, 497,560,000 Fres. 

Das Textilgewerbe in Deutſchland. 

In den deutſchen Tixtilgewerben herrſcht ſeit 
einiger Zeit die ſteigende Richtung. Die mecha⸗ 
niſchen Webereien find meiſtens gut beſchäftigt, da 
vom Auslande und namentlich ans den Vereinig⸗ 
ten Staaten wieder größere Aufträge ertheilt find. 
Selbſt die Handweber haben beſſeren Verdienſt, 
zumal da bei einigermaßen umfangreichen Auf⸗ 
trägen ſich die zurückgehende Zahl der Handweber 
bemerklich macht. Junge Leute ergreifen nur 
noch ſelten den entbehrungsvollen Beruf eines 
Handwebers, und das iſt ein Glück, denn auch der 
gegenwärtig beſſere Verdienſt ermöglicht dieſen 
Arbeitern doch immerhin nur eine äußerſt gedrückte 
Lebenshaltung. Das gleiche iſt der Fall in der 
Handſpitzklöppelei, deren Erzeugniſſe gegenwärtig 
etwas mehr verlangt werden. 


Le zer Tageblatt. 


Neueſte Nachrichten. 


Kattowitz (Oberſchleſ.), 20. Juli. 
In der Cäciliengrube ſind geſtern drei Bergleute 
durch herabfallendes Geſtein verunglückt; einer der⸗ 
ſelben blieb ſofort todt, zwei find ſchwer verletzt 
worden. N 

Gleiwitz, 20. Juli. Auf der Cäcilien⸗ 
grube find gewaltige Erdmaſſen zuſammengeſtürzt. 
Mehrere Bergleute wurden verſchüttet. Bis jetzt 
blieb einer todt; zwei wurden ſchwer verletzt, 
aber noch lebend zu Tage gefördert. 

Köln, 20. Juli. Geſtern ging in Köln 
und Umgegend ein Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen nieder. Bei Poll (Kreis Düren) wurden 
durch Blitzſchlag verſchiedene Perſonen verletzt; 
eine Frau wurde getödtet. 

Wien, 20. Juli. Die Wittwe Stambulow's 
hat alle Beileidskundgebungen von Seiten derer 
abgelehnt, die in irgend einem Zuſammenhang 
mit der Ermordung ihres Gemahls ſtehen und 
an dem Verbrechen moraliſche Mitſchuld tragen. 
Als geſtern Nachmittag im Auftrage des Prinzen 
Ferdinand deſſen Adjutant Oberſtlieutenant Markow 
in Stambulow's Haus kam, um den vom Prinzen 
geſpendeten prachtvollen Kranz zu überreichen, 
verweigerte Stambulow's Schweſter, Frou Mut⸗ 
korow, im Namen ihrer Schwägerin die Annahme 
des Kranzes mit der Erklärung, Stambulow 
habe ſterbend auch den Prinzen Ferdinand für 
ſeinen Tod verantwortlich gemacht. Markow nahm 
hierauf den Kranz wieder mit. Die Scene erregte 
ungeheures Aufſehen. Hierauf bezieht ſich, was 
die Agenze Balcanique meldet: 

Jufolge der wiederholten überaus beleidigenden 
Haltung und ſchroffen Feindſeligkeit, welche die 
Familie Stambulow's den Abgeſandten des 
Prinzen gegenüber erwies, und welche dadurch 
ihren Gipfelpunkt erreichte, daß die im Namen 
des Prinzen überbrachte Kranzſpende in ſchuöder 
und ſchroffer Weiſe zurückgewieſen wurde, richtete 
Prinz Ferdinand von Coburg folgendes Tele⸗ 
gramm an den Hofmarſchall in Sofia: „An⸗ 
geſichts der unqualifizirbaren Haltung der Familie 
Stambulow's gegenüber meinen loyalen, ehrfurchts⸗ 
vollen Schritten, und da ich nicht länger geſonnen 
bin, meine getreuen Diener Beleidigungen und 
Injurien auszuſetzen, ſehe ich mich gezwungen, 
Ihnen und den Mitgliedern des Civil⸗ und Mi⸗ 
litärſtaates jede Betheiligung an der Leichenfeier 
Stambulow's zu unterſagen.“ 


Wien, 20. Juli. Der Reichskanzler Fürſt 


Hohenlohe begiebt ſich heute nach Iſchl, wo er 
von dem Kaiſer Franz Joſef empfangen werden 
und an der Mittagstafel theilnehmen wird. Der 
Fürſt kehrt Abends nach Alt⸗Auſſee zurück. 

Prag, 20. Juli. Eine furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe brach geftern über Brüx in Böhmen herein, 
woſelbſt in der Nacht infolge eines Schwemmſand⸗ 
Erdſturzes und eines Grubenbrandes auf dem 
Annaſchachte der Brürer Kohlenbergbau⸗Geſellſchaft 
mehrere Häuſer in der Bahnhofſtraße zu finken 
begannen. Die Bewohner flüchteten nur halb be⸗ 
kleidet aus ihren Wohnungen. Bisher ſind ſieb⸗ 
zehn Häuſer eingeſtürzt. 8 

Budapeſt, 20. Juli. Die ausſchließlich 
von Deutſchen bewohnte Zipſer Gemeinde Marks⸗ 
dorf iſt total niedergebrannt. Drei Perſonen ſind 
in den Flammen umgekommen; zwei, die in einem 
Keller Zuflucht ſuchten, find erſtickt. Unter der 
Bevölkerung herrſcht das größte Elend. 

Budape ft, 20. Juli. Bei Miskolcz iſt ein 
aus einem Kohlenhergwerk kommender Zug auf 
einer Brücke entgleiſt. Acht Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, ſieben Wagen und die Locomotive 
ſtürzten in die Tiefe. Der Zugführer und der 
Heizer wurden getödtet. 

Paris, 20. Juli. Die Boulevards wurden 
durch ein mit aller Beſtimmtheit auftretendes 
Gerücht in Aufregung verſetzt, daß Dreyfus von 
den Heilsinſeln entflohen ſei. Die Familie Dreyfus 
dementirte jenes Gerücht, hofft jedoch die Be⸗ 


F 


! Amzug! 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
im Hauſe des Herrn Herm. Konſtadt, 
Petrikauerſtraße Nro. 783 (53). 


Heinrich Schwalbe, 


8 Wüſche-Geſchüft. 
WOC CNN NN 
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freiung Dreyfus' durch Documente zu erwirken, 
mit deren Aufbringung ſie beſchäftigt ſei. 
Paris, 20. Juli. Memorial diplomatique 


keene der Prinz von Teck, der Schwager 


es Herzogs von Bork, werde feine Canditatur 
ſür den Thron Bulgariens aufſtellen, falls Ferdi⸗ 
nand geſtürzt wird. 

London, 20. Juli. Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird unter heutigem Datum aus Lima 
gemeldet: Eine Volksmenge griff geſtern Abend 
das Gebäude der peruaniſchen Geſandſchaft an; man 
warf Steine nach dem an demſelben angebrachten 
Wee riß daſſelbe herab und ſchleppte es 
avon. 

London, 20. Juli. Nach einer Meldung 
aus Tanger werden die deutſchen Kriegsſchiffe for 
lange in den marrokaniſchen Gewäſſern bleiben, 


| 


des Prager Tageblatt meldet: Soeben, 
zwölf Uhr, kehren wir von einem neuerlichen 
Beſuch der Unglücksſtätte zurück. Das Elend iſt 


Telegramme 


Prag, 21. Juli. Der brürer Correſpondent 
um 


grenzenlos. Die ganze Partie gegen den Bahn⸗ 
hof der Auſſig⸗Teplitzer Bahn gilt als verloren. 
Bis zur Stunde find achtzehn meiſt prachtvolle 
zweiftödige Gebäude eingeſtürzt. Die Einwohner 


retteten durchwegs nichts als das nackte Leben. 


bis die Antwort des Sultans auf die Forderungen 


Deutſchlands in Tanger 


eingetroffen iſt. Die 


Antwort wird in ungefähr zwanzig Tagen erwar⸗ 


tet. Sollte nicht vollſtändige Genugthuung ge⸗ 
währt werden, ſo würden energiſche Schritte ge⸗ 
than werden. Deutſchlands Verhalten wird von 
den fremden Anſäſſigen gebilligt. 

Ro m, 20. Juli. Don Chisciotte veröffent- 
licht das an den Staatsanwalt gerichtete Klage⸗ 
begehren Cavallotti's gegen Crispi auf Grund der 
von ihm in ſeiner Veröffentlichung vom 23. Juni 
gegen Crispi erhobenen Beſchuldigungen. 

Sofia, 20. Juli. Die „Agence Balcanique“ 
meldet: Man erinnert ſich, daß der von Stam⸗ 
bulow innegehabte Miethswagen auf der Flucht 
von dem Orte des Attentats eines Mann aufnahm 
und dieſen durch den Boulevard Ferdinand bis 
hinter das Gebäude der Kammer fuhr. Ein Vor⸗ 
übergehender erkannte dieſen Mann, einen gewiſſen 
Bone Georgiew, und theilte dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſeine Beobachtung mit. Darauf wurde Bone 
Georgiew heute früh 3 Uhr verhaftet; derſelbe 
war früher der Secretär Panitza's. Er hat vor 
Kurzem einen Brief an Stambulow geſchrieben, 
in welchem er dieſem ankündigt, er werde getödtet 
werden. Die Unterſuchungsbehörde glaubt in Folge 
dieſer Verhaftung auf halbem Wege der Entdeckung 
zu ſein; dieſelbe ließ auch einen Macedonier Na⸗ 
mens Athanas verhaften, gegen welchen ſchwere 
Verdachtsgründe vorliegen. Die Verhaftung Tu⸗ 
fektſchew's, welche in Zweifel geſtellt wurde, hat, 
wie gemeldet, geſtern Vormittag ſtattgefunden, und 
und iſt noch in Kraft. Mit demſelben wird ein 
ſcharfes Verhör angeſtellt. Denn trotz des von 
ihm gelieferten Alibibeweiſes glaubt man, daß er 
er um das Verbrechen gewußt hat. 


Sofi a, 20. Juli. Der in der Nacht ver⸗ 
haftete Georgiew hat ſeine Theilnahme an dem 
Attentat eingeſtanden. Es ſchein ein Racheakt 
vorzuliegen, weil Georgiew von Stambulow nach 
dem Panitza Proceß, als er nach Macedonien 
geflüchtet war, der türkiſchen Behörde angezeigt 
wurde. Dieſe Darſtellung iſt diejenige der 
Regierungskreiſe, welche auch behaupten, daß man 
alle drei Mörder bereits ermittelt habe. Dieſe 
Au ffaſſung iſt jedoch nur eine ſubfective. 

So ſi a, 20. Juli. Der Sultan hat durch 
den hieſigen Commiſſariatsverwalter Nebil Bey 
perfönlich der Gattin Stambulow's ſein Beileid 
aus ſprechen laſſen. 

Madrid, 20. Juli. Eine amtliche De⸗ 
peſche aus Havana meldet, daß für geſtern die 
Landung des Generals Navarro mit 2000 Mann 
und zwei Geſchützen bei Manzanillo erwartet 
wurde. Von hier wird Navarro nach Bayama 
weitergehen, woſelbſt ſich Marſchall Martinez Cams 
pos gegenwärtig befindet. 

New⸗ Mork, 20. Juli. Die „New⸗York 
World“ berichtet, daß nach einem Telegramm aus 
Caracas in Venezuela eine Erhebund ausgebrochen 
wäre und die Aufftändifchen von Valenelg die 
Regierungstruppen unter Oberſt Bbara beſiegt 
hätten. Dabei ſollen auf Seite der letzteren 
zwanzig Mann getödtet und fünfzig verwundet 
worden ſein. 


Der Schaden wird bereits jetzt auf anderthalb | 


Millionen Gulden geſchätzt. Die anderen Häuſer 
des betreffenden Gebiets zeigen faſt alle bedeutende 
Riſſe und ihr Einſturz iſt ſtündlich zu erwarten. 
Die Volksſchule St. Wenzel iſt im Innern 
bereits eingeſtürzt. Als wir dieſelbe beſichtigten, 
mußten wir raſch flüchten, da ſich eine Decke vom 
Gebäude losriß. 

Sofia, 21. Juli. Schon lange vor 2 
Uhr Nachmittags, der für das Leichenbegängniß 
Stambulow's feſtgeſetzten Zeit, ſtrömten die Theil⸗ 
nehmer an der Feierlichkeit in großer Menge her⸗ 
bei. Mehr als 300 Kränze waren an dem Sarge 


Stambulow's niedergelegt, darunter diejenigen des 


Kaiſers von Oeſterreich, des Königs von Rumänien, 


der Königin von England, der Stadt Rom und der 
Anhänger Stambulow's aus allen Städten Bulga⸗ 
riens. Eine Anzahl Städte und Vereinigungen waren 


durch Deputationen vertreten. In dem Trauerzuge be⸗ 


fand ſich weder ein Staats- noch ein Hof⸗Beamter. 
Der Metropolitan Parthenios, umgeben von einer 
Menge von Geiſtlichen, ſegnete die Leiche. 
zwei Reihen dahinſchreitende Kinder trugen die 
Kränze. Die ganze Geiſtlichkeit von Sofia ſchritt 
dem Leichenwagen voran; hinter de mſelben ſchrit⸗ 
ten die Angehörigen und die intimen Freunde 
Stambulow's, darunter Petkow, unmittelbar da⸗ 
hinter das diplomatiſche Corps, die Vertreter der 
Preſſe, die Deputationen, viele Bewohner von 
Sofia und eine ſehr große Zahl von Zuſchauern. 
Vor dem Hauſe Stambulow's war keine Polizei 
aufgeſtellt. Der Zug ſchritt, umdrängt von 
der Menge, nur langſam vorwärts. An der 
Stätte des Attentats, welche ſich in derſelben 
Straße befindet, hielt der Zug an. Nachdem 
ein Gebet geſprochen war, begann Petkow eine 
Anſprache, indem er ſagte: „An dieſer Stätte 
fiel der beſte Mann, der jo viel für das Vater⸗ 
land gethan hat, unter den Streichen bezahlter 
Mörder.“ In dieſem Augenblicke rief Jemand 
aus der Menge: „Du lügſt!“ Ein ſchrecklicher 
Wirrmar erfolgte. Die Knaben ließen ſchreiend 
vor Schreck die Kränze fallen, der ganze Zug 
ſtürzte nach den Trottoirs; mehrere Perſonen 
wurden umgerannt. Die Polizei ſtellte die Ord⸗ 
nung wieder her. Ein Polizeioffizier erklärte, er 
ſei zur Escorte des Trauerzuges entſandt, damit 
derſelbe nicht durch die Zuſchauer geſtört würde. 


Angekommene Fremde. 


Krend Rotel Herren: Hahnkam aus Prag, — 
Ewangntow ana Astrachan, — Straus aus Wiesbaden. 
— Ludmer zus Kiew. — Reicher aus Bendinsk. — 
Ekerder' aus Kiew. — Weinert und Weisblatt aus Pe- 
tersburg, — Markusfeld aus Czgitochau. — Hofmann 
aus Aorbarg, — Kraft aus Breslau — Richter aus 
Heimann, auch, Rosenzweig und Hirschhorn aus 
Warschau, 

tel Vietoria, Herren: Epstein und Maiersohn 
aus Czestoche u. — Bergmann und Bei dziew aus Simfe- 
ropol. — Dubni-kow aus Odessa. — Alchasow aus Poti. 
— Tarspanij aus Wilkomir, — Czerwinski aus Wilna. — 


In 


Haustein aus Breslau. — Hartung aus Gr. Gastrose. — 
Cazubarow aus Armawir. — Krasnosielki aus Kielee, 

„Hotel de Pologne. Herren: Arlet aus Zdufska- 
Wola. — Szmulewicz aus Wioclawek. — Karnkowaki 
aus Popöwek, — Klug aus Üzgstochau — Uber aus 
Nikolsj. — Kleber, Zarzycki, Wysok und M-me Koedzieraka 
aus Warschau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele: 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 


Tue u Nurpuxs nab BRTLOHUepR RN. — III OH- 
mepy 85 Koza. — Jeckiä y IIIrapxnana 85 Jein- 
Uurb. — Pyabzuy naß JIeuyno, — Dereasuaune 57 
Toabacbunrepy na Iluuyesa. — Illapropoaxckony 18 
Ezecauerps. — Bepnapıs Tennnzid Ilerporosckan 
nab Bapmasst — Burgesckaa 1113 Bauxosuus za 


ı Hbmwpı na Hosopaxoucka. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
u eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
galen. 


Dr 


Coursbericht. 


Berlin, den 20 Juli 1895 
100 Rubel = 219 M. 05 
Ultimo — 219 M — 


Warſchau, den 20. Juli 1895. 


Berlin . ) 45 7 
end, Elan BIER. 
Paris 37 15 
Wien 77 — 


Jaerte 75 


Lagiewmiäki td, 
Widsewska 64. (350) 
Cena Okowity 2 dnia 22 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ks. 8.80. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa 10 kor. od stopnia.) 
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eialität in anerkannt bester Ausführung. 
Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 


Lodz, Wulezanska-Strasse 75. 


Referenzen erster Firmen zu Diensten. 
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Ch. B. Frischberg. 
Wohnung und Comptoir 


verlegt nach 
Petrikauerſtraße 82, Haus Blawat und Muchnicki. (3—2 d. Bl. erbeten, 


pa bten. 


Ein tüchtiger 


Buchhinder 


welcher an der Schneidemaſchine 
und Pr ägepreſſe gearbeitet hat, kann 
ſich ſofort melden. 

L. Zoner, 
1 Graphiſche Etabliſſements. 


Zwei große 


Plätze, 


zuſammen ſechs Morgen, find zu ver⸗ 


Näheres bei 8. Czamanski, 
kauer⸗Straße 96. 1 
Js habe meine Wohnung nach Nr. 50 der 

Petrilauer » Strafe (Haus Friſchmann, 
wo die Papier » Handlung Peterſilge) ver 
legt und bin für meine Patienten wie vorher 
von 8 — 10 u. 4—6 zu ſprechen. 


10-3) Dr. Silberstrom. 


Spinumeiſter, 
durchaus tüchtig in ſeinem Fach, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugeiffe, per ſofort 
oder ſpä'er in Lodz oder Umgegend 
St⸗ lung. 

Offerten unter F. M. an die Exped. 


Petr'⸗ 
(3 


einen geehrten Kunden bringe 

hiermit zur Kenntniß, daß 

ich vor ca. 6 Wochen aus 

dem Geſchäfte des Herrn 
Leon Sellin ausgetreten bin 
und ſeitdem Ordres, ſowie Incaſſos 
nur für mich in Empfang ge⸗ 
nommen habe. 

Hochachtungsvoll 


JAN ce 


Lodz, den 22. Juli 1895. 


Ju bekmunter Güte empfiehlt 
Sareptaer Moſtrich 

pro Dtzd. Rs. 0.90 Kop., 
Tafel⸗Moſtrich (mild) 

pro Ded. Rs. 1.05 Kop., 
Eugliſchen Moſtrich 

pro Dtzd. Rs. 1.20 Kop., 
in Kräuschen, ohne Kapſeln und Eli» 
quetten, nue mit meiner Firmen⸗Ban⸗ 
derolle verſehen. 


H. Maeder, 
Moftrichfabrit, 
Konſtantiverſtraße Nr. 37 neu. 


Die Tiſchlerei von Adam Felezyhrki 
Warſch an, Chlodna Nr. 38. 


empfi hit: öbel, gediegener Arbeit und 
übernimmt 3 — zur Aus führung. (40,10 


locu®% Fonpadepr® 


norepaab sanoronyD künrannip Jo- 
Asunckaro Orabzenin Tocya Banka 
Ha sak lag. e BHUrp. ITaer Toeyn. 
Inopau. 3em. Banka, cepis 12,565 
M 9. Hamenmi önaronoanT Y mper- 
cra har Takopym llosmuin 2-ro 
vuacrka. 
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| Bund Shlüfe 


it am Sonn tag, den 14, Juli, verloren 
gegangen und wird der ehrliche Finder 
erſucht, dieſelben gegen gute Belohnung 
in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Ajentura 
Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 
pleczen od Ognia (15—3 
Przeniesiong zostala do domu Adwokata Bi- 
zencweiga, przy ulicy Zielonej ur. 7 nowy. 
Henryk Silberstein. 


Karl Kühn 


und Berliner Mebizinal 
Igreiche Massage u. 


eur, übernimmt Er⸗ 
fo 0: Kuren 
für Erwachſene und Rinder 


Damen werden von Fra nn behandelt. 


) Nr. 152 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


169 Lodzer Tageblatt. 


Frankfurt a. O., 
„ Maſchineufabrik, Eiſengießerei und 
BEER Keſſelſchmiede, 


5 2 gegründet im Jahre 1843, 
5 empfleblt als Spectalität: 


Cornwall-Kessel mit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. ag 
rtreter für Polen: 


ertre 
EDMUND KLEIN DIENST, 


Promevadenſtraße Nro. 32. Xeleptoa Neo, 75. 
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BERLINER MASCHINENBAU-AGTIEN-GESELLSCHAFT 
vm L. Sch wärtzkopff, Berlin N. 


um 


N unter der Firma: 


durch lange Jahre geführte 


Mitarbeitern unter obiger 


gleichzeitig noch bemerke, daß ich meinem 


ertheilt habe. 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 
für stationären und.lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaſt, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta.etc.,, in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
ger Gang. »(26—13 


Die elektrotechnische Fabrik 
AUCH. EIUFFER, Lıod2, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
Sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Bellectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betriebe sehen. 


Le 


„ 


— — hen —— ne EEE 


— — 


er 2. 
Die Beste Zeit 
zur Eutfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 


Die beste Zeit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


unentbehrlich find. 
GUDRONIT, | 


30-21) 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 


dla mnie. 
3—2) 


Elektrotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug, Hufe, 


* 


fabrieirt als Specialität nach dem 
System „Berliner Maschinenbau Ac- 
tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


für Beleuchtung u. 
In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe 


Isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 


ir KERKRAKKKRREHERÜLLERRAKENN 


Hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich das von meinem verſtorbenen Manne 


C. A. Knaack 


Ofenbau⸗Geſchäft 


in unveränderter Weiſe mit Hülfe meines Sohnes Bruno und den langjährigen 
Firma weiterführen und ſämmtliche Arbeiten wie 
früher auf das Sorgfältigſte und Pünktl ichſte ausführen werde. 

r das meinem verſtor benen Manne in fo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen 
beſtens dankend, erſuche höfl., daſſelbe mir auch weiterhin zu bewahren, indem ich 


Sohne Bruno Knaack Prokura 


Bertha Knaack. 


ILODZ, 


kopff Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


Complete elektrische 


Anlagen 
ftübertragung 


in jeder Grösse, 


Gas-Motoren, 
Petroleum-Motoren 


Patent Kaselowsky. 


Art. 


W. Tolitz, Mehrere Burſhen 


im Alter von 12 bis 15 Jahren 
werden für leichte Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 

Geſucht 
ein anſtändiges tüchtigen Hausmädchen, 
welches gleichzeitig auch gute bürgerliche 
Hausmannskoſt zu lochen verſtebt, findet 
bei einer kinderloſen, deutſchen Herrſchaft 
W guten Lohn einen ſofortigen guten 
enſt. 

Nur mit den beſten Zeugulſſen ver⸗ 
ſehene Bewerberinnen wollen ſich ſogleich 
melden im Grand Hotel, Zimmer Ne. 43, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


Keane NN XX N 


Neue Gattungen von Papiroſſen 


„SPECJALNE ‚, 


100 Stüc 30 Kob., 


in neuen, hochfeinen jramdüihen Hü’fen, 
empfehlen 


Sebrüder Pol AKE WIC IJ 


in Warſchau. 


Zu haben in allen Tabak⸗ Handlungen in Warſchau 
und in der Provinz. 


Zawiadomienie. 


Pnß8KONIECHKI wystapii z mojego interesu, 
a zatem niema prawa do inkassowania i przyjmowania obstalunkéw 


LEON SELLIN. 


| 
| 
| 
| 


Die Direction 
des Credit-Hereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nichts 
einzablung der Novemberrate 1894 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Lichts 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednla⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der Widzewska⸗ 
Straße unter Nr. 1437 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 48,000 
Rs. belaſtete Immobilium. Das zur Licita: 
tion zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 
9600, Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 72,000 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 12. (24.) September 1895 
vor dem Notar Jo hann Kamodi feitge: 
ſtellt. b) Das an der Brzeziner⸗ 
Straße unter Nr. 171 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 
7900 belaſtete Immobllium. Das zur 
Licttation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 1580. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 11,850 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 12. (24.) 
September 1895 vor dem Notar Julius 
Grusze ask feſtgeſtellt. o) Das an der 
Wulczauska⸗Straße unter Nr. 
269 D gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs. 11,500 belaſtete Im, 
mobilium. Das zur Licitation zu erle, 
gende Vadium beträgt Rs. 2300. Die 
Lieitatlon wird von der Summe 17,250 
Rs. beginnen. Der Verkaufstermin wurde 
auf den 13. (25.) September 1895 vor 
dem Notar Wladyalaw Jonſcher ſeſtge⸗ 
ſtellt. d) Das an der Sredufa⸗ 
Straße unter Nr. 389 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 2800 
belaſtete Immobllium. Das zur Licita⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 560. 
Die Lieitation wird von der Summe 
Rs. 4200 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 14. (26.) September 1895 
vor dem Notar Joſef Grabowokt feſt⸗ 
geſtellt. e) Das an der Cegielniaua⸗ 
Straße unter Nr. 1402 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 
8200 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Ns. 1640 Die Lieitation wird von der 
Summe Rs. 12,300 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 14. (26.) 
September 1895 vor dem Notar Konſt. 
Plachecki feſtgeſtellt. () Das an der 
Brzeziner⸗Straße unter Nr. 169 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 6000 belaſtete Smmobilium, 
Das zur Licitgtion zu erlegende Vadium 
beträgt Rs. 1200. Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 9000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 15. 
(27.) September 1895 vor dem Notar 
Johann Kamocki feſtgeſtellt. g) Das an 
der Wschodniaſtraße unter Nr. 
1385 a gelegene, mit einer Anleihe des 
Vereins von Rs. 6500 belaſtete Immo: 
bilium. Das zur Licitation zu erlegende 
Vadium beträgt Rs. 1300, Die Licitas 
tion wird von der Summe Rs. 9750 
beginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 15. (27.) September 1895 vor dem 
Notar Julius Gruszyhakt feſtgeſtellt. 
Lodz, den 19. Juni (1. Jul) 1895. 
Für den Präſes: Direktor J. Kunitzer, 
Bureau⸗Director: A. Rosickl, 


Stellegeſuch! 


Ein junger Mann, activer Offizier, 
mit Oymmaftalbilvung, 27 Jahre alt, 
verheirathet, kinderlos, gute Familie und 
Zeugulſſe, deutſche, ruſſiſche und polnis 
ide Sprache, ſucht Privpatſtell ung, 
4 B. als Controlleur für das Paßweſen, 
Buchhalter, Correſpondent oder dergl. 
anzunebmen. Nähere Auskunft ertbeilt 


Herr Pilger, Lodz, Wulczanskaſtr. 63, 


＋ 


TONASZ LEWANDOWSRI, 


Adwokat, 


przeprowadzil sig na 
ulice Dzieing M 20, 
obok Domu Koncertowego. 
i6—5 


DR. JACOB KOHN, 


Geburtshelfer und Kinderarzt, 

wohnt jetzt: Petrikauerſtraß: Nro. 97 

(neu), Haus Lüngen, gegenüber dem 
Melſterhauſe, Front, 1. Etage, 


Enmjpfangsſtunden 
ö 3 


* r 


17 1 


M. Le-vin's Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Täglich: mg: 


der l. 


sss Fond 


iener Damen⸗Kapelle 


„Tegetthof ui * 


Director Pechos. 
Anfang an Sonn- und Feiertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Uhr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 


* 


eſtaurant „Zum Lindengarten 
Petrikauex⸗Straße Nro. 601 (248). 


DE Täglich: "ug 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter 
g Herrn H. 


Leitung des Kapellmelſters 
M. Mityj. 


Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 4 Uhr. 
Eatree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 


Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen genntn znahme, 
der höheren 


Priuat- Mädchen- Ich 


Gegenſtänden des Gymnaſial⸗Programms - unterrichtet werden wird. 


ich am 1/13. Auguſt a. c. mit Erla ubniß 


eröffne, in welcher in den 


N. MICHEL. 


daß 
ige 


lle 


Schulbehörde eine 2laf 


Die Aufnahme von Schülerinnen, vom 7. Lebensjahre ab, begann am 1./13. Juli a c. in meis 


ner Wohnung, Wschodnig⸗Straße Nr. 35, 


von 10 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 


Das Penſionat wird ſich im Hauſe Wislickt an der Ecke der Petrikauer⸗ und Grünen⸗ 


Straße Nr. 264, 
12—11) 


über der Konditorei Janowski, befinden. 


Hochachtungs voll 


Nadeshda Iwanowa. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni- 


verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 


und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. S..Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit deriſe Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


Dr. L. Bondy 


at ſich nach längeren Special⸗Studien im Auslande in 
odz niedergelaſſen. 

Innere und Kinder -Krankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 uhr früh und von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Ecke Wulczanska⸗ u. Benediktenſtr. 33, Haus Kirchhof. 
Auhpoten-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


befindet ſich an der Polndniowa 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
FTapelen in großer Auswahl. 
Maler-Geſchäft. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


przeprowadza sie, z dniem 10-go Lipca b. r. 
do domu braci „Schroeteröw“, ulica Piotr- 
k O WS k a N 26, obok enkierni p. Szmagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditoxei des Herrn „Schmagier“. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Ziel ona⸗Straſſe Nr. 7, parterre. 


von 9—10 Uhr Vorm. und 
7 Uhr Nachm. 


W. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 


przyjmuje wszelkie roboty grawerskie 


iwykoncza takowe artystyeznie i tanio. 


Henryk Elzenberg 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger ‚Verkauf der Sofhuhmiolise 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 
von 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis A · vis dem früheren Local. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-à-vis ſeiner früheren 
Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


von Lachgas ausgeführt. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen⸗ und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗( Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Tzamanski, vis-à-vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7¼½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Parfümerie 
M. Janicka, 


Etke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Pesasrons m Haares Jeonomn Zonen 


| 5.6LIHSRT: beste Schühwichſe itt übern 


oer eat. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungs ath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beihrt ſich hier⸗ 
Mitglieder der genannten Feuerwehr zur 


durch die 


General-Verſaumlung 


die am 15. (27,) Juli a. c. um 8 Uhr Abends im Saale 


ſtatifiaden werd, einzuladen, 


des Concerihauſes 


Tage: Ordnung, 
Vorleſung und Annahme des Rechenfhafts-Verichts pro 1894, 


Bericht dr Rev ſions⸗Commiſſion, 


Beſtimmung der auszugebenden Gelder und Annahme des Budgets laut Er⸗ 
miſſen der Verwaltung, da die Beſtimmung der Höhe nicht möglich iſt, 
Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten, 


Wahl ds N-quifiteurg, 


Wahl von 6 Verwaltungsmitgliedern, 


Verwaltungsralh 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. 


E 


in = 


Appreteur 


zum Scheeren und Aſtrachauiren von Plüſchen wird geſucht. 


Offerten find unter B. B. in 
niederzulegen. 


der Expedition der „Lodzer Zeitung“ 


Die mechauiſche und eltctrotechniſche Fabrik 
und Optiſches Geſchüft 


von S. Lewinski, 


ift nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 


übernimmt 


die Herflellung und Einrichtung von 


telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Annal me von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


* 
Ewige Jugend! 

Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wi 

Preis des Flagous 1 Rbl. 50 Kl. 

Ein Flagon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. Kulakovwski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jest Petrifaner Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9-11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


A ee ee 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter⸗ 

Apotheke des Herrn Lipinski. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona⸗ und Wölrzansfa-Straße, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Dr. Litt win, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 
d wohnt jetzt x 
Fefrihaner-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11. Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 


Kinderarzt, innerliche Kranstheilen, 
70 Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 5 


Iossoseun llemypon 


ADRESSEN-TAFEL. 


Rudolf. Nestvogel, 


fabryka szezotek 1 pendali, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielone], 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 


Fabryka egzystuje od roku 1881, 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Obrens, Nafen: und 
Halsleiden, 
hat jeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-A-vis vom „Hötel de 1 Europe. 


Dr. A. Rzad, 

Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woͤlkch, 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 

Nachmittags. 


Das Lehrerinnen-Bureau 
von 
W. Rosciszewska, 


Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 


neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“ 


| 
| 


N 169. 


Das 
Schuhwaaren-Magazin 
von Adolf Restel 


1 
0 


l zu bekommen. Haupt Depot. Petrilnuerſt. 27. | 


It nach der Petrikauerſtraße Nr. 8, 


neben det Zyrardower Niederlage, ver- |- 


leat worden und empfieblt ſeia reid- |- 


baltiseg Laer von Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder. 
Beftellungen nach Maaß werden 
aufgenommen. 
WEB Heite Preiſe. ug 


Dr. M. Zielonko. 


Choroby dzieeiece, oraz n, N * 
1 (10-10 ] 
Ul. ede , bg 10, rög Za- 


gardla. 
chodniej, dom W-go Wolanka. 


Drei Naſcheln 


mit fämmtl chem Zubehör, ſehr gut erhalten, 
eine Schneid: Maſchine für ganze Raſcheldreite, 
drei Haſpel, drei Spulmaſchinen, 2000 Rollen 
dillig zu verkaufen. 

Craſſelt, Rixdorf bei Berlin, 
Ib Schönwelderſtraße. (3—2 


Uoſer (6—3 


COMPTOIR 


befindet ſich von jetzt ab Cegielnfanaſtraße 
Nr. 6, Haus Micherski. 


Rum mel, Lesnik & Comp, 
Filiale Lody. 


Mein Comptoir 


befindet ſich von jetzt ab: Cegielniaua⸗ 
ſtraße Nro. 6, Haus Micherskl. 


Witold Sozanski. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, neben Bei Apotheke des 


Herrn Stopezyk, 
empfängt wie früber ausſchließlich mit 
Frauen-, Haut und geheimen 
Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choroby wewnetrzne | duieeig) 
przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864, 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 
ehem. a de des itals 


Szymon Urbach, 
„ Heetrtkauerſtr. Nr. 33. < 
Opliſches ap etechtofehniffes Geſchäft. 
electriſchen Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Gebrüder Urbanowiez, 
‚ Maler-Gejchäft, 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von ber War⸗ übernehmen ſämmtliche in das Fach der 


ſchaner Medicinal⸗Verwaltung laut Atteft vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. 


E. Sadokierski, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 


übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbei f 


rbeit. 


2. Schneider, 
Nilch- und Sandprodukfen-Sandlung 


Zawadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


— 
— — 


Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 10, Haus Trabczynski. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


Dr. K. Wisniewski. 


Dzielna⸗ Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner 


